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Froltag, 2. November 1945
Einzolprols 15 Pf.

jungen und MBdeis in Deuftsechland

Anläblich unseres Vorberettungstreffens
um Weltjugendkongres, der in London vom
31. Oktober bis zum 9. November setattfindet,
enden die Mitglieder und Freunde der Freien
Deutschen Jugend in Großbritannien der Jugend
m Deutschland ihre brüderlichen Grüße.

Auf dem Weltjugendkongreß treffen sich
Jungen und Mädchen aus über 60 Ländern, um
iber die Festigung des Friedens zu beraten und
eine internationale Vereinigung zu schaffen,
wie sie von Millionen junger Menschen zur
Vertretung ihrer Rechte und Forderungen ge-
wünscht wird.

An diesem Kongreß nehmen deutscherseits
ein Beobachter und vier Gäste teil.

Die deutsche Jugend ist nicht vollberech-
ügt vertreten, denn es ist ja sie, die durch die
Nazis verführt, masloses Unheil über die Welt
gebracht hat. Ungleich der Jugend der ande-
ren Länder hat die deutsche Jugend, trotz des
heldenmütigen Widerstandes einer kleinen
Minderheit, nicht dazu beigetragen, das Ende
der Unterdrücker Europas herbeizuführen. Da-
her wird sie heute von der Weltjugend noch
nicht als eine Stütze des Friedens betrachtet.
Und doch steht uns der Weg in die Welt-
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jugendgemeinschaft offon. Es kommt nur auf
uns selbst an, ihre Achtung zu gewinnen.

Mit Freude nahmen wir, Antifaschisten in
England, von den Berichten über jugendliche
Initiative in Deutschland Kenntnis, mit der die
gewaltige Aufgabe des Wiederaufbaus in An-
griff genommen wird. Mit dem Schutt der
durch Hitler zerstörten Städte muß auch der
ideologische Schutt der Vergangenheit restlos
Weggeräumt werden. Nur wer der erbarmungs-
losen Wahrheit ins Gesicht sehen Kann und
zur inneren Umkehr bereit ist, macht einen
wirklichen und nicht nur scheinbaren Beitrag
zur Erneuerung unseres Volkes. Kameraden,
duldet Keine Entschuldigung für Deutschlands
Verbrechen in Euren Reihen

Fär geraume Zeit wird die Organisierung
der Selbsthilfe die wichtigste Betätigung der
aktiven Jugend sein. Durch gewissenhafte
Ausnützung aller Anbauflächen und anderer
Produktionsmöglichkeiten, durch sparsamste
Verteilung der vorhandenen Bedarfsartikel,
durch gegenseitige Hilfe in Schuh- und Klei-
derreparaturen, durch Ausschicken von Kolon-
nen zum Brennholzsammeln kann ein sonst un-
erträglicher Zustand gelindert werden. Hand
in Hand mit einer solchen Selbsthilfe muß die
Aufrüttelung der Gleichqültig-Stumpfen und die
Aufklärung derer gehen, die sich immer noch

Ein Ruf an die Jugend Deuischlands
Froio Deniache Jugend in England an die Deuische Jugend zum Woltjugenäkongreß

in den Bahnen nationalsozialistischeon Men-
schenhazses bewegen.

Trotz aller materiellen Not mus Sauberkeit
von Seele und Körper, Denken und Handeln,
die der Jugend eigen ist, wiederhergestellt
Werden.

Die Gegenwart ist hart für unser Volx. Aber
wenn Wir ehrlich und vorbehaltlos mit der
Weltanschauung völkischer Ueberheblichkeit
brechen und deutschen Fleiß zu friedlichem
Aufbau entwickeln, dann blüht auch uns eine
Zukunft in Freiheit und Würde.

Wir deutschen Antifaschisten im Ausland
hoftfen, bald die Möglichkeit zur Rückkehr zu
haben, damit wir gemeinsam mit Euch ans
Werk gehen können.

R. K. Tusk (früher Deutsche Jungenschaft), Kap-
lan B. Tausig (fräüher Katholischer Jungmännerver-
band), H. M. Brasch (Beobachter-Delegierter der
F. D. J. in Großbritannien, Frankreich, Holland,
Australien, Schweden, Schweiz zum Weltjugend-
Kongreß), Max Oppenheimer (Mitglied des Arbeits-
ausschusses der Landesgruppe deutscher
Gewerkschafter in Großbritannien).

Für die Freie Deutsche Jugend in Großbritannien:
Trautl Loew, Edith Loerken, Heinz Guttmann.

Pür den Freien Deutschen Kulturbund:
Hans Siebert.

Far die Freie Deutsche Bewegung in Großbrttannten:
Dr. Karl Rawitzki, Wilhelm Koenen, Felix Albin.

USsA gegen Wesitpulct
Erklärungen des Stastssekreförs Burns
London, 1. November (SNB). Wie dar

londoner Rundfunk aptach m V
ehington Staatusekretär Burne ber die Hal

Verfügungen der Militärverwultung
Auszahlungsordnung von Gehalt an Angesfeilte Beschleunigte Produktion

von Fonsfergias
1. eder o von G M ver Unhe vworäen die Abtellungen dar

Verlagsort Halle (Saale)
56. Jahrgang Nr. 50

2
Das Recht cuf Arbeit

in Rußland
Von A. E. Poscherstnik

Die junge Sowjetgeneration kennt édle
Arbeitslosigkeit nur vom Hörensagen.

Die sowjetische Volkswirtschaft entwickelt
sich planmäßig, ohne Krisen und Erschütterun-
gen. Die Erzeugung zieht jedes Jahr immer
mehr Arbeitskräfte an, der Bedarf an Giesen
steigt ständig. In der Sowjetunion kann man
keine Arbeitslosigkeit, sondern vielmehr einen
Arbeitermangel beobachten. Das Recht auf
Arbeit ist in der UdssR auf eine vollkommen
reale Wirischafts- und Rechtsgrundlage gestellt.
Es ist nicht als eine wohltätige Maßnahme
oder eine künstliche Organisation unproduk-
tiver und schlechtbezahlter Arbeit gedacht, son-
dern als ein durch den ganzen Aufbau der ge-
sellschaftlichen BReziehungen bedingter Grund-
satz, auf Grund dessen jeder Sowjetbürger das
Recht hat von dem Staat Arbeit zu verlangen.
Dabei ist hier nicht etwa davon die Rede, daß
einer irgendwie beschäftigt und damit vor Not
bewahrt wird. Es handelt sich um Arbeit, die
den Fachkenntnissen und Fähigkeiten des Be-
treffenden entspricht, mit einer der Quantität
und Qualität seiner Arbeit entsprechenden Ent-
lohnung.

Das Recht auf Arbeit ist in dem Artikel 118
der Verfassung der UässR festgelegt, in dem

es heißt: u„Die Bürger der VdssR haben das Recht
auf Arbeit, d. h. ein Recht auf eine garan-
tierte Beschäftigung mit einer Entlöhnung
Ihrer Arbeit, entsprechend ihrer Qualität und

e

Qantität.

Das Recht auf Arbeit wird durch die
sorialistischo Organisation der Volkswirt-
schaft, durch ein ständiges An wachsen der
erzaungenden Kräfte der Sowſettschen Gesell-
echatt, o wie Aurch die Bosellzgung Aor Mſög-Auezahungs ordnung

halt an Angestellte äeutscher Unternehmun- Fabriken wieder errichtet und in Gang gesetzt, Uchkeiten wiriecheftlcher Krigen und dietung der UsA. gegenüber er Sowjetunlos.
Burns sagte: in der sowjetischen Besatzungerono die wmineralische Schmieröle, synthetische„Die VSA werden ich niemals gen ne e Schmieröle, und Anlagen, die synthetisch- Liquidierung der Arbeltslosigkeit gewähr-
welchen staatlichen Gruppferungen in Buropa Zwecks Festlegung einer einheitlichen Ord- technische Oele sowie Abteilungen, die Oelo lelstet.“
de! feindlichen Intrigen gegen die Sowjet- nung zur Berechnun g un für Flugzeugmotoren u. a. herstellen.Auszahlung der Go- Die sowjetischen Gesetze verbieten eine un-ittrich l anschließen. Genau 30 sind wir 27 hälter für Angestellte deutscher Behörden I. Veber die Herstellung von Tenster- begründete Ablehnung eines Arbeitswilligen

omie e Fenvt, daß dasselbe von der Sowjetunion und rer nehmungen in der von so- glas im letzten Vierteljahr 1945. für die staatlichen, öffentlichen und Kkoopera-
Wjetischen Truppen besetzten Zone hat der Der Oberste Chef der Sowjetischen Militär- tiven Unternehmen und Aemter. Wenn dasr. 1945, a u r e 0 erste Chef der Sowjetischen Militärverwal- verwaltung hat die Produktionsaufgaben für Unternehmen oder ein Amt über freie Arbeits-

nen ähnliche Politik der guten Nachbarschaft tung in Pentschland einen Befehl heraus- Fensterglas im letzten Vierteljahr 1945 in der plätze verfügt, und der Arbeitswillige den An-
len. 9 gegeben, in dem es heißt: sowjetischen Besatzungszone Deutschlands be- forderungen entspricht, darf eine Ablehnungzu entwickeln, haben wir beispielsweise mitnd der Bemühung der Sowjetunion sympathisiert,
opran), die mittel- und osteuropäischen Nachbarn in
ine). eine engere und freundschaftlichere Verbin-

nicht erfolgen, da sie eine Verletzung des
Rechts auf Arbeit wäre. In einem solchen
Falle kennt der daran interessierte Bürger so-

1. Für die Bezahlung der Angestellten aller stätigt. Dem Direktor der Zentralverwaltung
deutschen Behörden und Unternehmungen und für die Industrie, Skrypeczinski, den Präsidenten
für die Berzchnung von Zuschlägen Woh- der Provinzen und der Länder ist befohlen:

Vengt. dung hineinzuziehen. Wir sind uns voll des nungsgeld und Dienstalterzuschläge bleiben a) Maßnahmen zu ergreifen, die die Er- gar die staatliche Gewalt anrufen, um die Be-
RM J die früher in Deutschland existierenden Ge- tüllung der festgelegten Produktions- friedigung seines rechtmäßigen Verlangens
Ver haltssätze in Kraft. aufgaben von Fensterglas gewährleisten; durchzusetzen. Den Verwaltungsbeamten istRofe Armee hiift den Bauern 2. Die Auszahlung der Zuschläge an An- b) Glas warenfabriken auf Fensterglaspro- es streng Verboten, die Aufnahme eines

Potsdam. (SNB). Die Bewühungen der Pro gestellte deutscher Ünternehmungen und Be- duktion umzustellen. Arbeitswilligen aus Gründen wie: soziale Her-
inned inzialverwaltüung Mark Brandenburg, durch hörden, die in diesem Betehl vorgesehen sind. Die Erzeugung dieser Fabriken ist zur Ver- Kunft, eigene Vorstrafen oder Vorstrafen der
K Traktorenaustausch in allen Kreisen die Herbst- müssen ab 1. Oktober 1945, aofern dies bisher fügung der Präsidenten der Provinzen zwecks Verwandten u. ä. abzulehnen, sofern dies nicht

bestellung zu sichern, haben die Anerkennung nicht geschehen ist, erfolgen. Befriedigung der öffentlichen Bedürfnisse der in besonderen Gesetzen vorgesehen ist. Von
1045, der Roten Armee gefunden. Die Sowjetische II. Veber die Wiederherstellung von Provinzen abzustellen, irgendwelchen Gründen, wie nationale, Rasse-

R Muitsrische Verwaltung stellt aus Beständen Schmierölfabriken. oder Religionszugehörigkeit kann bei der Ab-Zur Befriedigung des Bedarfs an Fenster-
Der Oberste Chef der Sowjetischen Militär- glas in der Provinz Mecklenburg-Vorpommern

ver waltung in Deutschland hat einen Befehl ist die Erzeugung einer Thüringer Glasfabrik
über die Wiederherstellung von Schmieröl- und die einer Glasfabrik im Lande Sachsen
fabriken erlassen. zur Verfügung 2u stellen.

lehnung natürlich gar nicht die Rede sein. In
der UdsSsR haben alle Bärger ohne eine Tren-
nung der Nationalitäten, Rassen, Religionen
und des Geschlechts genau die gleichen Rechte

der Roten Armee hundert Traktoren zur Feld-
destellung für 15 Tage zur Verfügung.tag

besonderen Sicherheitsinteresses Ruslands in

r jenen Ländern bewußt und haben ſene Inter- und die Aufwiegelung zum Nationalitäten- oderrſa, ich 7 dem Abkommen anerkannt, die r n a r t ren ber t disVor chtlich der Besetzung und Kontrolle der esellschaft un n opester früheren Feindstaaten otroſten wurden.“ Faschistenmord in Hohenmölsen Die Staatsanwaltscheft hat die Pflicht gegen
e Aurns kuhr fort. Wir Können die Pnt- jede unbegründete Ablehnung sowie jede un-m odzenheit des Volkes der Sowjetunion Halle, den 2. November. begründete Entlassang Protest einzulegen. In

mer niemals wieder eine Politik in Der zweiten feigen Morditat, die von Megel arbeitenden Nazi-Banditen im Ablaut den Fällen einer böswilligen Ablehnung oder

a dern z du)den, die abeiehtlien einer ungesetzlichen Entlassung unterliegeneiner nur kurzen Zeitspanne im Zeitz-Welbentfelser Raum begangen wurde, fiel der Anti-
faschist Polizeiwachtmeister Otto Scharlach in der Nacht vom 30. zum 31. Oktober
1945 zum Opfer. Wir erfahren darüber folgende Einzelheiten:

zweite Antifaschist von efner illega arbeiten-

gegen die Sicherheit der Sowjetunion und
eren Lebensweg gerichtet ist.“

Er sagte weiter, er sei dagegen, ein Welt-
e icherheitssystem durch regionale Abkommen
v zu ersetzen und betonte nochmals, die Ansicht

die Schuldigen einer strafrechtlichen Verfol-
gung.

In allen Ländern, außer der UdssR, hat der
Wie aus den letzten Aufzeichnungen des Unternehmer das Recht, den Arbeiter oder denv der Amerikanischen Regierung, daß alle Völ- Genossen Scharlach in seinem Wachbuch her- den Nozi-Meute ermordet. Erschüttert stehen Angestellten jederzeit zu entlassen. Anders ist

er. ob es nun Grosstaaten oder Kleine Vorgeht, hatte er erfahren, daß in der Gemar- wyfr, die wir in den zwölf Jahren nazistischen diese Frage in der sowjetischen Gesetzgebungute! Azaten seien, in dem Maße am Friedens- kung Hohenmölsen zwischen der Aue Ferro die ganze teuflische Despotie dieses behandelt worden. Eine Kündigung allein ge-
ist &hlus teilhaben sollen, in dem sie die Lasten und dem Bahnhot Systems in Kerkern, Konzentratfonslagern oder nügt nicht zur Entlassung. Dazu müssen Gründe

r rieges getragen haben. Megale Versammlungen von SS- Leuten in der Emigratton erſeiden mußten, vor der vorliegen, die in der sowjetischen Arbeits-
7 r Staatssekretär äußerte sich entschel- und Nazis unfabbaren Tatsache, gesetzgebung vorgesehen sind. Als Entlas-dend gegen jeden Isolationismus und betonte, sungsgrund kann die Verkleinerung der Beleg-„der reqi ch ge- Stattfinden. Um der Sache auf den Grund zu Die Schö om Hohenm6olsen werden nun-u kährlicher W d u gehen und in Ausübung seiner beruflichen nen et per den terten unter uns wach- schaft irgend eines Unternehmens gelten oder

Pflichten als demokratischer Polizeibeamter, Ze e z. B. die Unfähiqkeit des Arbeitenden die voning Washington, I. November (SNB). Wie begab sich Polizeiwachtmeister Scharlach rütteln, der da glaubte, die Zeit set 50 9e- jhm eingenommene Stellung zu vekleiden.
u. 19/2 Reuter meldet, gab der Staatssekretär Burns wahrscheinlich in dieses Gebiet, um die ihm kommen, auch die politisch Andersdenkenden Gegen die Entlassung kann beim Gericht oder

ckannt, daß die Veröffentlichung der italie- zugeleitete Mitteilung zu untersuchen. Von in unsere neue demokratische Gemeinschaft bei den Schiedsstellen Einspruch erhoben wer-
m Wie Waffenstillstands bedingungen gleich- diesem Kontrollgang ar nicht W einbezijehen zu können. den. Wenn sich die Entlassungsgründe nicht

9 in allen Hauptstädten jener Länder er- zurück. Er wurde in der Nacht zwischen bvestätigen, wird der Entlassene Wiedereinge-alle gen Werde, vie die Waffenstillstands- und 2 Uhr hinterrücks ermordet. Nein Solange in einem 7 tet T Aer I omnauegfall wabreng 9or erpuan-
emder, edingungen unterschrieben haben. Die Polſzeibehörde in Hohenmölsen hat im r n mer Peneehe u on genen Arbeitspause Vergütet.

tri Tagesm Washington, 1. November. (SNB). Wie der Laufe des gestrigen Tage Faschisten gemordet werden gibt es keinen Eine bewußte Einstellung zur Arbeit bildet
Vor ariser Rundfunk meldet, Verötfenilichte das mehr als 100 bekannte Nationalsozialisten, Pardon r die, die hinter dieser Tal slehen. ine der wichtigsten ung charakteristischsten

Loles i eranische Aubenministerium eine schwarze frühere SA- und SS-Leute, verhaftet. Da an i werden dgduren n unserem Vorhaden nur Eigenheiten der sowjetischen Gesellschaft,
u a von deutschen und italienischen Firmen zunehmen ist, daß sich unter ihnen die Mösr- égtärrt, nieht eher zu runen, bis auch der ſeiner Weltanschauung, seiner Sitten seiner

Sädamerika und verschiedenen europäischen der von Polizeiwachtmeister Scharlach betin- etrte Naotfonolsorfolist. gen mit gtesen Moral. Die Sowjetmenschen betrachten die
ken ver Diese schwarze Liste ist der klare Be- den, werden die Verhafteten in strengster n ten Frzeugung als ihre eigene Angelegenheit, deren
r nen dafür, daß den deutschen Firmen eine jsolierung gehalten, ördern gemein gemacht hat, seiner gerechten Früchte dem ganzen Volke zugute kommen.
t an r Wirtschaftliche Durchdringung der län Mit feigen Schässen aus dem Hinterhaſt Strafe zugeführt ist. Erneut schreiben wir auf De Arbeit verwangelte sich vor ihren Augen

i er phn wurde im Weibenfelser Gebiet mit Polizeiwacht- Unsere Fahnen aus „einer schweren und entehrenden Be-Finnland,der neutralen Länder Schweiz,
btenstein und Türkei gelungen war. meister Otto Scharlach in kurzer Zeit der Kampf dem Faschismus! lastung, für die sie früher gehalten wurde, in



e

eine Angelegenheit der Ehre, des Ruhmes, der
Tapferkeit und des Heroismus“ (St al i n).

Diese neue Einstellung zur Arbeit wird
durch die Verfassung der VdsSR unterstrichen,
im Artikel 12 heißt es:

„Die Arbeit ist in der UVUdssR die Picht
und Ehrensache eines jeden arbeitstähigen
Bürgers.“
Die Formel „Von jedem nach seinen Fähig-

Keiten, jedem nach seiner Arbeit ist eine
der Grundgesetze der sowjetischen Gesell-
schaft. Die sowjetischen Arbeiter, Angestellten,
Ingenieure und Techniker, sowie das Kolchos-
bhauerntum leisten eine große schöpferische
Arbeit und sind bestrebt diese mit dem aller-
größten Nutzen für die Allgemeinheit aufzu-
wenden. Eine bewußte Einstellung zur Arbeit

ist die Grundlage der sozialistischen Arbeits-
disziplin.

Den Häfflingen die Haare ausgerissen
Lüneburg, 1. November (SNB). In der

heutigen Sitzung wurden zuerst die Widen
Angeklagten Gertrud Feist und Gertrud
Sauer vernommen. Sie gehörten der ss an
und waren im Belsenlager als Aufseberinnen
tätig. Beide wurden von den Zeugen brutaler
Miß handlungen der Häftlinqge beschuldiqt. Der
Hauptankläqer führte mehrere dieser Fälle an.
So lies z. B. die Feist die Frauen stundenlanq
im Schnee knien, wobel sie diese mit Fub-
tritten traktierte. Die Angeklagte gibt zu, daß
sie Frauen im Schnee hat niederknien lassen.
aber nur in vier Fällen, und zwar auf Befehl
ihrer Vorgesetzten. Geschlaqen habe sie die
Frauen nur mit der Hand. Eine beliebte
Methode der Sauer war, den Frauen während
der Mißhandlung die Haare auszu-
reißen.

Darauf wurde die Anqekladte Hilde Lisie-
wiez vernommen. Diese leistete sich die
Dreistiqkeit, die allgemein bekannte und be-
Wwiesene Tatsache zu bestreiten, daß im Lager
unzähliqe verwesende Leiſchen herumlaqen. Auf
die Frage des Hauptanklägers, ob sie denn den
Leichengeruch im Lager nicht bemerkt hätte,
antwortete die Anqeklagte mit frecher Stirn:
„Ich weiß überhaupt nicht, was das
für ein Geruch ist“. Auch sie spielt
natürlich die UVnschuldiqe, wobei sie aur ver-
gißt, daß Dutzence ihrer Opfer, die die Tor-
turen der Belsener Schlächter überlebten, die
Spuren ihrer eisenbeschlagenen Stiefel am
Körper tragen. mit denen sie anf die enfkräfte-
ten, am Boden liegenden Häftlinge herum-
trampelte.

Die nächste Anqeklagte, Johanna Roth,
War längere Zeit selbst Häftling in verschiede-
nen Lagern, wurde aber im Belsenlager
Barackenälteste. Sie verriet ihre Leidens-
genossinnen, indem sie sich ebenfalls an deren
Miß handlungen beteiligte, um sich den Henkern
geqenüber verdient zu machen. So ist fest-
qestellt worden, daß sie die Kranken, die keine
Kraft mehr besaßen, zum Kontrollappell zu
erscheinen, auf alle erdenkliche Art miß-
handelte. Natürlich will auch sie heute alles
nicht mehr wahr haben.

Die zuletzt vernommene Angeklagte Anna
Hempel hatte sich nicht mit den Mißhand-
lungen der Häftlinge vor aller Augen beqnügt,
sondern es Vorgezogen, sich ihre Opfer in
einem Exfrazimmer unter vier Augen „vor-
zunehmen“.

Die slowaklschen Verräfer
Praq, 1. November (TASS). Die Verräter

des slowakischen Volkes wurden aus cfer
amerikanischen Besetzungszone in Deutschland
nach Bratislawa geschafft. Es sind dies Josef
Tiso, „Präsident“ des slowakischen Mario-
netten-Staates, „Premierminister“ Stefan Kisow,
„Innenminister“ Alexander Mach, „Erzie-
hunqsminister“ und Leiter der faschistischen
slowakischen Presse Galdar Kosic, „Finanz-
minister“' Mikulas Prusinski sowie Karl und
Iwan Murin, Beamte in der Kanzlei des „Prä-
sidenten“.

Sie werden in Bratislawa vom National-
gericht abgqeurteilt werden.

„Erklingen zum Tanze die 9eigen

Ankluge gegen die Kriogsvorbrochse
(Fortzetzung eus der Donnerstag Ausgabe

Anklegen und deren Begründung wegen der Verletzung der inemaftonslen Bönd-
nisse, Abkommen und Zusteherungen, dle von den Angeklagten durch S Flan,

che Vorberehung und Entfecselung der Kriege begangen wurdes

I.

Anklage: Verletzung der Kenventlon für friedliche
Regelung von Internationalen Streitfragen,
unterzeichnet im Haag, am 29. Juli 18099.

Und zwar: Deutschland überfiel an den Daten, an-
gegeben in Spalte 1, mit Waffengewalt die Gebiete
der Staatsoberhäupter, angegeben in Spalte 2, ohne
zuerst versucht zu haben, seine Meinungsverschieden-
heiten mit den besagten Staatsoberhäuptern auf fried-
lichem Wege zu schlichten,
Spalte 1 Spalte 2
6. 4. 1941 Das Königreich Griechenland
6. 4. 1941 Das Königreich Jugoslawien

II.

Anklage: Verietzung der Konventlion für friedliche
Regelung von Internationalen Streitfragen,
unterzeichnet im Haag, am 18. Okt. 1907.

Und zwar: Deutschland überfiel am oder um das
Datum, angeſführt in Spalte 1, mit Waffengewalt die
Gebiete der Staatsoberhäàupter, angeführt in Spalte 2,
ohne zuerst versucht zu haben, seine Meinungs-
verschiedenheiten mit den besagten Staatsober-
häuptern auf friedlichem Wege zu schlichten.
Spalte 1 Spalte 2
1. 9. 1939 Die Republik Polen
9. 4. 1940 Das Königreich Norwegen
9. 4. 1940 Das Königreich Dänemark
10. 5. 1940 Das Großherzogtum Luxemburg
10. 5. 1940 Das Königreich Belgien
10. 5. 1940 Das Königreich der Niederlande
22. 6. 1941 Die Union Sorzialistisch. Sowjetrepubliken

III.
Anklage: Verletzung der Dritten Haager Konvention

über die Erötfnung von Feindseligkeiten,
unterzelchnet am 18. Oktober 1907.

Und zwar: Deutschland eröffnete am oder um das
Datum, angeführt in Spalte 1, die Feindseligkeiten
gegen die verschiedenen Länder, angeführt in Spalte 2,
ohne vorhergehende Warnung in Form einer be-
gründeten Kriegserklärung oder eines Ultimatums
mit bedingter Kriegserklärung.
Spalte 1 Spalte 2
1. 9. 1939 Polen
9. 4. 1940 Norwegen
9. 4. 1940 Dänemark
10. 5. 1940 Belgien
10. 5. 1940 Die Niederlande
10. 5. 1940 Luxemburg
22. 6. 1941 Rußland

IV.
Anklage: Verletzung der Haager Konvention V über

die Respektierung von Rechten und Pflich-
ten neutraler Mächte und Personen im
Falle eines Landkrieges, unterzeichnet am
18. Oktober 1907.

Und zwar: Beutgchland Aborschritt an oder um
die in Spalte 1 benen Zeitpunkte mit Waffan-
gewalt ſeiner militärischen Kräfte die Grenzen der
in Spalte 2 angegebenen souveränen Staaten, fiel
in deren Gebiete ein und besetzte sie, wodurch es
an den betreffenden Zeitpunkten die Neutralität der
genannten souveränen Staaten verletzte.

Spalte 2 Spalte 2
9. 4. 1940 Königreich Norwegen
9. 4. 1940 Königreich Dänemark
10. 5. 1940 Großherzogtum Luxemburg
10. 5. 1940 Königreich Belgien
10. 5. 1940 Königreich der Niederlande
22. 6. 1941 Union der Sozialisäsch. Sowjetrepubliken

o V
Anklage: Verletzung des zwischen den Alliierten

und Assoziierten Mächten und Deutschland
in Versailles am 28. Junt 1919 unterzeich-
neten Vertrages, der unter dem Namen
Versailier Vertrag bekannt ist.

Und zwar: 1. Deutschland hat am und nach dem
7. März 1936 in der entmilitarisierten Zone des
Rheinlandes militärische Kräfte gehalten und auf-
gestellt und militärische Festungswerke unterhalten
und aufgeführt, wodurch die Bestimmungen der Ar-
tikel 42 bis 44 des Versailler Vertrages verletzt
wurden.

2. Deutschland hat am oder um den 13. März 1938
Oesterreich annektiert, wobei die Bestimmungen des
Artikels 80 des Versailler Vertrages verletzt wurden.

3. Deutschland hat am oder um den 22. März 1939
herum den Distrikt Memel dem Deutschen Reiche
einverleibt, wodurch die Bestimmungen des Art. 99
des Versailler Vertrages verletzt wurden.

4. Deutschland hat am oder um den 1. September
1939 die Freie Stadt Danzig dem Deutschen Reiche
einverleibt, wodurch die Bestimmungen des Art. 100
des Versailler Vertrages verletzt wurden.

5. Deutschland hat am oder um den 16. März 1939
die Provinzen Böhmen und Mähren, ehemals Teile
der Tschechoslowakischen Republik, dem Deutschen
Reiche einverleibt, wodurch die Bestimmungen des
Artikels 81 des Versaſilier Vertrages verletzt wurden.

6. Deutschland hat zu verschiedenen Zeiten im
März 1935 und später verschiedene Teile des Teiles V,
Bestimmungen über Landheer, Seemacht und Luft-
fahrt, des Versaihler Vertrages mißachtet durch
Schaffung einer Luftflotte, Einführung der Wehr-
pflicht, Vergrößerung der Heeres- und Flottenstärke
über die durch den Vertrag gesetzten Grenzen hin-
aus.

VI.
Anklage: Verletrung des Vertrages rwischen den

Vereinigten Staaten und Deuftschland be-
treffend die Wiederherstellung freund-

So waren sie die Nuzis
Die „Aretz-Plaften“ kosteten Berlin 2,5 Mlllionen RM.

Wenn man in alten Kriminalakten bdlättert,
findet sich gar nicht so selten manch
ein Nazi-Kriminalfall, der wert ist, heute noch
ins rechte Licht gestellt zu werden. In
Goebbels-Presse War das nicht möglich,
man die eigene Kriminalität der Oeffentlich-
keit unterschlug, weil man es eben bitter
nötig hatte.

Der Fall Aretz: Gleich nach der
Machtübernahme Verstieg sich die Nazi-Pro-
paqanda bekanntlich zu den größten Albern-
heiten, die es nur geben konnte. So riß sie
die Fähigkeiten und das Können der von ihr
so benannten „Systemzeit“ und deren Regie-
rungen bis ins kleinste herunter. Man be-
hauptete dreist, im Bauwesen seien nur stüm-
perhafte Leistungen erzielt worden, da müsse
erst ein Nazi Kommen und das gesamte Bau-
wesen revolutionieren. Als diesen hoch-
qepriesenen Stein der Weisen stellte man der
Oeffentlichkeit den Partei-Aktivisten Aret?
vor, dessen genialem Geist es gelungen sei,
die Aretz-Bauplatten zu erfinden, zu deren
Fabrikation er nur den Haushaltsmüll be-
nötige.

Diese Reklametrommel genügte und Aretz
hatte seinen Generaldirektorposten. Eine
große Gesellschaft wurde aufgezogen und

iedersehen mit dem Sdiwarzwaldmädel“ im Thaliatheater
Hat man nun unter den Klängen des

„Schwarzwaldmädels“ jüdische Akkorde ge-
hört? Oder waren gar keine dabei? Man könnte
eins zu tausend wetten: Hätte unter der Parti-
tur des Schwarzwaldmäde)s irgendein vom Sip-
penforschunqamt urkundlich bestätigter ari-
scher Name gestanden, das Schwarzwaldmädel
Wäre in den letzten zwölf Jahren wegen seiner
„deutschen Ursprünglichkeit und UVrwüchsig-
keit“ von den Operettenbühnen überhaupt nicht
mehr verschwunden. So aber stand der Name
des 1871 in Stettin qeborenen Léon Jessel dar
unter, und das genüqte, um den Siegeszug der
Schwarzwaldmädel-Operette, den es bis 1933
über alle Bühnen angetreten hatte, für zwölf
Jahre in Deutschland abzustoppen. (Umsomehr
nahmen sich die Bühnen des Auslandes des
Werkes an.) Man stützte sich bei den Operetten
auf Johann Strauß und Millöcker, Léhar und
Eduard Künneke. Alies andere war Nach-
gemachtes und oft recht schlecht Nach-
gemachtes! e

Gestern feierte Halle im Thaliatheater Wie-
dersehen mit dem Schwarzwaldmädel. Ein
wahres, freudiqes, herzliches, offenes Wieder-
sehen und Wiederhören mit der „Cäcilie auf
der Postille“, mit dem „Erklingen zum Tanze
die Geigen', wit den „Lockenden Sirenen“, mit
dem geradezu klassischen Schattentanz“ und
einer unverwüstlichen Schwarzwälder Bauern-
polka“. Kein breit ausgeladener Schwulst, kein
träwer, dickflüssiger Operettenbrei, sondern
frische, erquickende, sinnfällige modulations-
reiche Weisen ohne Raffinessen, fußend auf der
natürlichen Wirkung des Klanges: Das ist die
Musik zum Schwarzwaldmädel. Selbst dort,
wo die Handlung eine starke musikalische
Steigerung erheischt, wie etwa in der „Bauern-
Kkeilerei“ am Ende des zweiten Aktes, bleibt
Jessel bei seiner musikalischen Klarheit und

Form, verläßt sich nur auf Reichtum und Fülle
des Klanqgs. Es ist eine Musik, die aus lauterem
Herzen kommt, ohne Zwiespalt oder Zwie-
spältiqkeit.

Wie man die Musik Jessels, den Text von
August Neidhart und die Aufführung selbst
gestern aufgenommen hat, ist mit drei Worten
gesagt: Mit unermeßlichem Beifall. Nicht nur
am Ende jedes der drei Akte, sondern nach
jedem Walzer oder Lied gab es ein jubelndes
Händeklatschen. Es wird in den nächsten
Tagen und Wochen nicht anders sein.

Mit drei Worten lassen sich allerdings die
Vorgänge um den Domkapellmeister Blasius
Römer und sein Bärbele nicht sagen, ebenso-
wenig wie die kapriziöse Koketterie der Mal-
wine Hainau (angewandt auf ihre galanten
Freunde) oder der „Bergsteiger-Tick' des
Herrn Schmußheim sich nicht mit drei Worten
schildern lassen. Das ist auch unwichtig. Um
der Frische der Operette willen, geht man gern
aus der Gegenwart um einige Jahrzehnte zu-
rück, schon deshalb, weil der Schwarzwald ja
auch heute noch der Schwarzwald geblieben ist.

Hat Wiener EBlut“ bereits Zeugnis von der
Güte der hallischen Operettenkräfte abgelegt,
tut es das „Schwarzwaldmädel“ um vieles
mehr Ruth Wilke (Bärbel), solid, graziös be-
schwingt, echt Schwarzwald, beherzt in Spiel
und Gesanq; Irmely Halay, dezent kokett, und
doch vornehm, sowohl ihre Malwine als auch
ihr „Gastspiel“ in Schwarzwälder Tracht, kraft
voll sprühend ihr Sopran, Herbert Schoen (Hans)
in den Höhenlagen etwas „tenorschwankend“,
sonst aber von lIyrischer Operettenhaftiqkeit,
und Fdy Heil (Richard), der gewandte, lebhafte,
in allen Satteln gerechte Buffo. (Er pfeift übri-
gens zum Schattentanz der Bärbel wie ein rou-

Kapitalinvestierungen Von allen Seiten
qnädigst angenommen. Der Stadt Berlin ge-
stattete Aretz, mit 2,5 Millionen RM einzu-
steigen. Die Fabrikation konnte beginnen,
Aretz fabrizierte; er verbrauchte UVnmengen
Mäll. Die Aretzplatten fanden reißenden
Absatz Man verwandte sie hier und da und
baute u. a. auch Autogaragen. Aretz schien
finanziell ein gemachter Mann zu sein. In
7 e ertschem Wohlleben verbrachte er die

eit.
Aber gerade die Zeit war weniger ihm als

seinen so berühmten Bauplatten nicht wohl
gesonnen; denn sie fraß sie auf. Einige Jahre
Temperaturwechsel genügten, um die Aretz-
platten schändlich zu verändern; sie waren
aus Müll und wurden wieder Mäüll.
Die Garagenbesitzer stellten fest, daß die
teuer erstellten Behausungen ihre Wagen
nicht mehr aufnehmen konnten. Ein unerklär-
licher Schrumpfungsprozeß war über sie ge-
kommen. Genug, die Kriminalpolizei mußte
sich mit dem groß aufqgelegten Schwindel de-
fassen. Es war eine Betrugsaffäre mit
Scheck- und Wechselunterschieifen, wie sie
im Buche steht. Und die Stadt Berlin büßte
bei der Geschichte 2,5 Millionen RM ein.

H.

m

tinierter Varietékünstler allerdings hinter der
Bühne); Erich Heimbachs Domkapellmeister ist
durchweg Gemessenheit, überzeugend und
sicher sein wohlgeformter Bariton. (Recht an-
erkennens wert noch Ruth Zeibig und Lorette
Beadallv, als die beiden anderen Schwarzwald-
mädoel).

Und nun noch die ausgesprochenen Sprech-
rollen. Paul Herlt, der zugleich mit dem Blick
des lanq jährigen Operettenfachmannes insze-
niert hat, spielt den Berliner Kunstfleischfabri-
kanten Schmußheim mit allen Registern seines

Gott sei Dank unverwüstlichen Humors.
Die alte Hexe Traudel von Anni Collini-Senden

man hat die „Komische Alte aus dem
Theater-Ensemble lange genug vermißt ist
wieder einmal eine Bravourleistung an Aus-
druck, Mimik und Gestaltung. Die UVrwüchsig-
keit des Wirtes (Kurt Apitius) und die Schüch-
ternheit des Schreibers Theobald (Rolf Kern-
wein) sind zur Schilderung des Milieus unent-
behrlich, wozu das Bühnenbild von Heinz Beh-
rens und die Tänze die Voraussetzungen ge-
schaffen haben.

Das Orchester übertrug seine Klangfreudig-
keit nicht nur auf die Darsteller, sondern auch
auf die Zuhörer. Ich glaube, viele waren, je
mehr es dem Schluß zuging, nahe daran, „laut“
mitzusingen. Gesummt jedenfalls haben sehr,

sehr viele C. J.Polksmund und politischer Ditz
Ein altes Sprichwort sagt: „Volkes Stimme ist

Gottes Stimme. Die Wahrheit dieses Wortes zeigte
sich wohl Kaum jemals besser als in den „glor-
reichen Jahren des Nazireiches.

Die Zensur würgte jedes Wort des Widerspruches
energisch ab, und selbst vorsichtige Andeutungen
einer Kritik führten zu den härtesten Maßnahmen.

Trotzdem ließ sich die gesunde Stimme des Volkes
nicht unterdrücken. Sie machte sich Luft in immer
neuen politischen Witzen, die wir alle mehr oder
weniger Kkennengelernt haben. Vnd diese Witze
zirkulierten nicht nur in den Reihen der politisch
Abseitsstehenden, nein, sie liefen auch durch die

J e

ochaftütedor Boriehangen, vnterzeledngg
Berlin am 25. August 1921.

Und zwar: Deutschland hat vorachiodentiqg
während und nach März 1935 gegen Verschie
Teile des Teiles V, Bestimmungen über Land
Scemacht und Luftfahrt, des Vertrages zwischen
Vereinigten Staaten und Deutschland zur Wieder
herstellung freundschaftlichar Beziehungen Verstobe
indem es eins Luftwaffe schuf, allgemeine Wett
pfcht einführte und ein Heer und seine Kriege
merine ber die in dem Vertrag festgesetzten Cren,

Aaklage: Verletzueg des gegenseitigen Garantie

W re an und Italadgeschlossen am 16. ORt. 1925 in re
Und zwar: 1. Deutschland hat am oder um den

F. März 1936 ungesetzlich bewaffnete Kräfte in die
entmilitarisierte Rheinlandzone Deutschlands gesanqh
und dadurch Artikel 1 des gegenseitigen Garantie
vertrages verletzt.

2. Deutschland hat im oder um März 1936 dern
und späterhin ungesetzlich bewaffnete Kräfte in de
entmilitarisierten Rheinlandzone Deutschlands unter.

halten und dadurch Artikel 1 des gegenseitigen
Garantievertrages verletzt.

3. Deutschland hat am oder um den 7. März 193
ungesetzlich Befestigungen in der entmilitarigierten
Rheinlandzone Deutschlands errichtet und unter.
halten und dadurch Artikel 1 des gegenseitigen
Garantievertrages veriatzt.

4. Deutschlandſ hat am oder um den 10. Mat 194
ungesetzlich Belgien angegriffen und überrannt
dadurch Artikel 2 des gegenseitigen Garantie
vertrages verletzt.

5. Deutschland hat am oder um den 10. Mat 190
ungesetzlich Belgien angegriffen und überrannt, ohm
vorher versucht zu haben, seinen Streit mit Belgien
auf friedlichem Wege zu schlichten, und dadurch
Artikel 3 des gegenseſtigen Garantievertrages verletn

X VIII.Anklage: Verletzung des Schiedsvertrages
Deutschland und der Tschechoslowab
ab geschlossen am 16. OKt. 1925 in Iocamo,

Und zwar: Deutschland hat am oder um den
15. März 1939 ungesetzlich die Tschechoslowabe
durch Nötigung und Drohung mit militärischet
Macht gezwungen, des Geschick der Tschecho-
slowakei und ihrer Einwohner dem Führer v
Reichskanzler auszuliefern, ohne versucht u haden,
seinen Streit mit der Tschechoslowakei auf fried-
lichem Wege zu schlichten.

IX.
Anklage: Verletzung des Schledsvertrages rwüscher

Deufschland und Belgien, ab geschlossen an
16. Oktober 1925 tn Locarno.

Und zwar Deutschland hat am oder um der
10. Mai 1940 ungesetzlich Belgien angegriffen ung
überrannt, ohne vorher versucht zu haben, seinen
Streit mit Belgien auf friedlichem Wege zu schlichten,

x

Anklage: Vertetrung des Schiedsvertrages rwischen
Deutschland und Polen, ab geschlossen an
16. Oktober 1025 in Locarno.

Vnd zwar: Deutschland hat am oder um den
1. September 1939 ungesetzlich Polen angegriffen
und überrannt. ohne vorher versucht zu haben
seinen Streit mit Polen auf friedlichem Wege m
schlichten.

X

Anklage: Verletzung des Schlods- und Schlichtung:-
vertrages rwischen Deutschland und Hol-
land, am 20. Mat 1926.

Vnd zwar: Deutschland hat ohne Warnung und
trotz ſeines feierlichen Versprechens, jedweden sich
zwischen Deutschland und Hohand ergebenden Streit,
der nicht auf diplomatischem Wege beigelegt werden
Kann und der nicht nach gegenseitiger Vereinbarung
an den Ständigen Internationalen Gerichtshof ver-
wiesen worden war, euf friedlichem Wege 2u schlich-
ten, am oder um den 19. Mai 1940 mit bewaffneter
Macht Holland angegriffen, überrannt und besetzt
und hierdurch dessen Neutralität und territoriale
Unantastbarkeit verletzt und seine souveräne Vu-
abhängigkeit vernichtet.

XII.
Anklage: Verletzung des Schieds- und Ausgleichs-

vertrages, ab geschlossen zwischen Deutsch-
land und Dänemark am 2. Juni 10926.

Und zwar: Deutschland hat ohne Warnung seine
feierliche Verpflichtung zur friedlichen Schlichtung
aller Streitigkeiten jeglicher Natur, die jemals zw
schen ihm und Dänemark entstehen sollten und die
nicht auf diplomatischem Wege geregelt werden und
auch nicht durch gegenseitiges Vebereinkommen dem
Ständigen Internationalen Gerichtshof unterbreitet
worden waren, dadurch verletzt, daß es am oder um
den 9. April 1940 mit militärischer Macht Dänemark
überfallen, angegriffen und besetzt und dadurch seine
Neutralität und territoriale Unantastbarkeit verletzt
und seine Souveränität und Unabhängigkeit rer-
stört hat.

m

Kreise der eigenen Anhänger. Es wurde sogar be-
hauptet, Parteigenossen und SA-Männer seien dafät
empfänglicher als die Unpolitischen oder „Andetv
gläubigen“.

Es war verblüffend, wie schnell solch ein Wit
Verbreitung fand. Wie ein Lauffeuer eilte er Von
einer Stadt in die andere und übersprang die Fnt-
fernungen mit der Geschwindigkeit der D-Züge.
Machktlos standen die Gewalthaber vor dieser Ter
sache.“ Die gesunde Stimme des Volkes trotzte det
tyrannischen Willkürherrschaft.

Die meisten dieser Witze wird der einzelne heut
nach sechs Jahren Krieg vergessen haben. Manch
von ihnen waren ja auch zu zeitbedingt, als
sie heute noch von Wert wären. Aber die bestes
von ihnen verdienen es, jetzt niedergelegt zu werden.

Von den Witzen, die mir in Erinnerung geblieber
sind, möchte ich die drei besten erzählen. Manchet
Leser wird sich ihrer erinnern:

Man fragt: „Warum ist Goebbels so Kklein?“ und
läßt den anderen seine Vermutungen aussprechen
die man aber alle zurückweist. Schließlich antwortet
man selbst: „Kennst du nicht das Sprichwort: Iäger
haben kurze Beine“?“

Drei der damals Allgewaltigen beraten in W
chen, welche Inschrift sie einem neuen Theater ge
sollen aber sie finden Keine passende.

Da begegnet ihnen Wetß-Ferdl. Sie fragen i
um Rat. Er schmunzelt, aber lehnt es ab, e w-Vorschlag zu machen. Er hat genug Beweise n
scher Unduldsamkeit erlebt. Erst als man ihm vie v

„holt zugesichert hat, unter keinen Umständen etw
übelzunehmen, antwortet er: „Ein Reich, ein
ein Theater.“Ein Redakteur aus Irgendwoher in Weber
reist Deutschland und schreibt nach seiner Rücke
„Die Deutschen zeichnen sich vor allem durch r
Eigenschaften aus, auf die sie sehr stolz ind
lich: Sie sind ehrlich, zie sind intelligent weäh,sind netionalsozialistisch. Aber es ist merkwär
daß es keinen einzigen Deutscher gibt, der r g
Bigenschaften in sich vereinte, im Höchsttall
deren zwel. ehrlichEntweder iat er nationalsozialistisch und
dann ist er nicht intelligent. Oder er ist n
sozialistisch und intelligent, dann jst er nicht e
Oder er ist intelligent ung ehrlich, und dem x
nicht nationalsozialistisch.“
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Froffag, den 2. November 1945

Ankunft
HALLE VND

Ersfe Elndrücke einer guferhahenen Stadt und ihrer lieben Finwohner

Endlich habe ich mich bis zuw Bahnhofs-
vorplatz durchggkämpft. Der Zug war voll, der
Bahnsteig desgleichen, nun kann ich mich end-
lich einmal frei bewegen. Ein schöner Vor-
mittag, da will ich gleich meinen alten Be-
kannten auf der Kammer der Kunstschaffenden
besuchen. Wo ist die Kammer der Kunst-
schaffenden? Ich frage eine junge Dame. An
der Aussprache erkenne ich die Eingeborene.
„Also, da müssen Sie nach der Albrechtstraße.
Aber die heißt jetzt anders, warten Sie mal, die
heißt jetzt Kardinal-Albrecht-Straße. Dort gehen
Sie in das Haus, wo sie Goethe spielen, da ist
es. Am besten, Sie fahren mit der „S5“.

Ich fahre „am besten“,. Voll ist kein Aus-
druck. An der nächsten Haltestelle steigt ein
Herr zu und stellt sich sanft auf meine Füße.
Ich schiebe ihn ebenso sanft wieder herunter.
Er protestiert: „Passen Sie auf, Sie sehen doch
daß ich keinen Platz habe, Sie Es folgt
die Aufzählung zahlreicher hiesiger Vornamen.
Ich antworte ihm mit derselben offenherzigen
Freundlichkeit. Dann sind wir da, ich steige
aus.

Bald stehe ich vor dem besagten Haus, „in
dem sie Goethe spielen“. Ich trete ein und
werde im Flur von einer älteren Dame ge-
mustert. „Hier ist keiner da, zu wem wollen
Sie denn?“ „Zu Herren X von der Kammer
der Kunstschaffenden.“ „Das ist hier nicht, das
ist woanders. Das ist am Markt.“ Kurz
darauf bewundere ich vielgepriesenen
„5 Türme“, frage und werde in den Ratshotf
gewiesen. Dort ist gerade ein vVertrauens-
würdig aussehender Herr dabei, Akten in ein
Auto zu packen. Bereitwillig gibt er mir Aus-
kunft: „Da müssen Sie zum Volksbildungsamt
gehen, Markt 13, rechts neben der Markt-
Kkirche.“ Also wieder Irrtum vom Amt.

Dann gehe ich durch die mit „13“ markierte
Toreinfahrt, schraube mich eine Wendeltreppe
hinauf und bin bei der Gewerbepolizei. Also
wieder nichts. Man verweist mich auf den
anderen Eingangq, links um das Gebäude herum.
Dort im 1. Stock finde ich das Volksbildungs-
amt und will aufatmen. Schon reingetreten!
Die liebens würdige junge Dame Kklärt mich auf,
daß ich zur Provinzialverwaltung muß. Willy-
Lohmann-Str. 7. Sehr freundlich macht sie mich
noch auf die Straßenbahnverbindung aufmerk-
sam, mir tun aber die Zehen noch von der „S“
her weh, ich gehe zu Fuß.

Obwohl ich rechts gehe, gerate ich in ein
starkes Gedränge. Gegenstromverkehr. Auf
der anderen Straßenseite aber auch dasselbe
Ich bleibe also rechts, hart an den Schau-
fenstern. Da kommt mir einer entgegen und
schreit: „Rechts gehen „Danke, gleich-
falls“, ich gehe weiter. Originale scheint es ja
in Halle genug zu geben. Dann komme ich über
den August-Bebel-Platz Richtung Pauluskirche
zur Provinzialverwaltung. Der Schupo gibt mir
freundlich Auskunft und weist mich in den
2. Stock. Skeptisch steige ich die Treppen hoch,
um Aann angenehm überrascht den gesuchten
Namen neben einem klangvollen Titel an einer
Tür zu lesen. Wir schütteln uns die Hände und
hauen uns eine „Selbstgedrehte“ ins Gesicht.
Eigene Ernte in Durchschlagpapier. Lachend
verfolgen wir meinen Irrweg auf dem Stadtplan.

Am Nachmittag ins Kino. Ist zwar ausver-
Kauft, aber das tut der Liebe keinen Abbruch
Das Fräulein hat natürlich noch ein Paar Karten
für uns. Trotz „ausverkauft“ ist das Kino erst
viertel voll, als es dunkel wird. Es ist wirk-
lich sehr schön. Vor uns stehen zwei alte Damen.
Die eine erzählt der anderen haargenau, was
jetzt Kommt. Es ist ein Genuß. Langsam wird
es auch voller. Als die Letzten hereinkommen,
gehen die Ersten wieder hinaus. Dann ist auch
bald der Film zu Ende.

Anschließend gehen wir in ein Café. Unten
gähnende Leere und kein Laut, oben dröhnende
Musik und kein Platz. Als wir 1/2 Stunden da
sitzen, Kommt ein Ober. Ehe ich noch mein
Helles bestellen kann, sagt der liebe Mensch,
daß er abkassieren Wolle.

Dann gehen wir in ein Varieté. Hinterher
will ich die junge Solotänzerin interviewen.
Doch mein Freund meint, dazu hätte er keine
Zeit, das solle ich doch lieber ein anderesmal
machen, jetzt wolle er mir meine Wohnung
zeigen. Da bin ich lieber so gegangen. Ueber
die Vorstellung schweige ich man soll nicht
zu viele guf einmal aufmöbeln, wenn man neu
in eine fremde Stadt kommt.

Der abendliche Bummel in mein neues Heim
ist das schönste des Tages, außer der „eigenen
Ernte“. Endlich kann ich wieder durch die be-
leuchteten Straßen einer leidlig erhalten geblie-
benen Stadt gehen, das ist direkt eine Wohltat,

F. R. A.

Unsere
Hundertprozentfig geskubert Ansteigen der Kriminalität Grundpfeiſſer

des antflfaschistischen Auſbaues

Unser u. -Mitarbeiter hatte eine Unter-
redung mit Polizeipräsident Krüger über die
politische sSäuberung und die Gegen-
wartsaufgaben der hallischen Polizei.

Es sind dieselben grünen Uniformen. Aber
es stecken neue Menschen in diesen Uni-
formen. Neue Männer mit einem anderen
Geist. Nicht die, die Aufzüge der SA und der
ss deckten, sondern Polizeibeamte, die bereit
sind, für den demokratischen Staat einzustehen
und die demokratisch-antifaschistische Entwick-
lung Deutschlands gegen alle Quertreiber zu
schützen.

Das hervorstechende Merkmal unserer Poli-
zei ist ihre Zusammensetzung. Als erste aller
Behörden hat sie bereits bald nach dem Zu-
sammenbruch eine gründliche Durchkämmung
ihres Beamtenapparates nach ehemaligen Mit-
gliedern der NSDAP eingeleitet, die von je
einem Vertreter der vier Blockparteien und
einem Gewerkschafts vertreter durchgeführt
Wurde. Fast jeder Beamte wurde einzeln ver-
nommen, und über jeden Fall wurde auch ein-
zeln entschieden. Damals wurden die nominel-
len Mitglieder der NSDAP, die nach dem
I. Mai 1937 in die Hitlerpartei eingetreten
Waren, noch im Dienst belassen, sofern sonst
nichts Belastendes gegen sie vorlag.

Polizel restlos gessubert
Die Polizei aber muß als wichtiges Macht-

instrument der Staatsgewalt unbedingt
rein und absolut zuverlässig sein. In einer
zWeiten Durchkämmung des Personalbestandes
Wurden darum nunmehr auch die letzten Be-
amten, die jemals der NSDAP angehört haben,
ausgeschieden. Insgesamt kamen über dreihun-
dert Beamte und Angestellte der Polizeiver-
Waltung Halle zur Entlassung, und zwar 186

ann aus der Schutzpolizei, 54 Mann aus derVerwaltungspolizei und 73 Mann aus der Kri-
minalpolizei. Bei einer kleinen Zahl dieser Fälle
schweben 2. Z. noch Verfahren. Unsere Polizei
ist nach Abschluß dieser Aktion wohl die erste
Behörde, die die restlose Säuberung von sämt-
lichen früheren Mitgliedern der NSDAP durch-
geführt hat.

„Kriminelle“ aus K2- Lagern
Naturgemäß bringt eine solche radikale

9 andlung Schwierigkeiten mit sich. Denn
e Aufgaben, die die Polizei zu erfüllen hat,

ind in den heutigen Zeiten wirklich nicht
Finger geworden als früher, wo eingearbei-
gtes Personal dafür zur Verfügung stand.
a neuen Männer haben es nicht leicht, sich
ach kurzer Einarbeitung in ihre neuen Auf-

Pben reinzufinden. Das muß auch in der
effentlichkeit Würdigung und Beachtung
nden, von der unsere Polizei so gern kKriti-

a wird. Oft zu Unrecht. Um eine gründ-
h e Ausbildung zu gewährleisten, ist die
iarichtung einer Polizeischule durch
ie Provinz geplant.

n Ein besonders schwieriges Arbeitsgebiet
m heute die Kriminalpolizei vor sich. In
a aev Umbruchszeiten sind durch die Oelf-
je n der Zuchthäuser und der Konzentrations-

ger nicht bloß die politischen Häftlinge end-

lich befreit worden, sondern es haben auch
all die Kriminellen Elemente, mit denen man
die politischen Gefangenen schändlicherweise
absichtlich zusammengesperrt hatte, ihre Frei-
heit wiedererlangt, die sie jetzt redlich zu
gebrauchen wissen. Die Berufsverbrecher,
die Kriminellen Ausländer, die Unverbesser-
lichen, vor denen die Gemeinschaft durch
Sicherungsverwahrung für immer geschützt
sein sollte, jetzt sind sie wieder „tätig“, oft
auch noch unter dem Deckmantel des Poli-
tischen

Gufe Zusammenarbelf
„Erfreulich ist die qute Zusammenarbeit

mit allen amtlichen Stellen der russischen Be-
satzungsbehörden und mit der Provinzialver-
waltung, Abteilung für Polizei“, versichert
uns Polizeipräsident Krüger wiederholt aus-
drücklich. Im Zeichen dieser Zusammen-
arbeit war es auch möglich, die Polizeireviere
mit deutschen und russischen Polizei-
beamten zu besetzen, das Ueberfall-Kommando
ebenfalls gemischt deutsch-russisch) wieder

einsatz bereit zu halten, den Polizei-Fern-
schreibe-Betrieb wieder in Gang zu setzen und
schließlich die Wiedereinrichtung des Polizei-
funks Vorzubereiten.

Unter Führung des Polizeipräsidenten
Krüqger, der als alter Fachmann auch
schwierige Lagen zu meistern weiß, wird die
in der Provinz Sachsen bisher vorbildliche
hallische Polizei immer stärker zu einem
tragenden Pfeiler des jungen demokratisch-
antifaschistischen Staatswesens ausgebaut.
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Der Kulturhund zur demokrutischen Erneuerung
Deutschlunds ruft zur Mitgliedschauft auf

Halle, den 1. November.
Der Nazismus hat auf allen Gebieten unseres

Lebens Zerstörungen und Verheerungen ange-
richtet, auch auf kulturellem Gebiet. Es wird
Jahre dauern, ehe die durch den Faschismus
an gerichteten Schäden beseitigt sein werden.

Auf kulturellem Gebiet ist eines not:
Der Wille zur geistigen Erneuerung

unseres Volkes.
Diesen Willen zur Tat werden zu lassen, ist

die große Aufgabe des Kulturbundes.
Die Künstler und Wissenschaftler, die unter

dem Naziregime in ihrer freien Entwicklung
behindert waren, müssen durch großzügige
Maßnahmen unterstützt werden. Veranstaltun-
gen aller Art sollen dazu beitragen, in allen
die Empfänglichkeit zur wahren Kunst und
Wissenschaft wieder wachzurufen und zu
fördern.

Es sind zunächst Konzerte unter Leitung von
Prof. Hermann Abendroth vorgesehen, Kammer-
musikabende, Dichterlesunqgen von Johannes
R. Becher und Dr. Friedrich Wolf sowie anderen
namhaften Dichtern, eine Ausstellung der Werke
von Käthe Kollwitz und ein Abend, an dem
Paul Wegener zu uns sprechen wird.

Ferner sind Vortragsreihen über Kunst und
Wissenschaft geplant sowie Aufführungen von
Kulturfilmen.

Im Sommer 1946 werden im Lauchstädter
Theater Festaufführungen stattfinden.

Jeder kann Mitglied des Kulturbundes zur
demokratischen Erneuerung Deutschlands wer-
den. Mitglieder erhalten zu allen Veranstal-
tungen des Bundes bevorzugt Karten. Auf-
nahmeanträge sind im Volksbildungsamt der
Stadt Halle, Marktplatz 13, erhältlich. Die
Mindestaufnahmegebühr beträgt 2, RM und
der Halbjahresbeitrag 6, RM.

Zu Schiff von Halle nuch Bernhurg und zurück
Wiederaufnahme des Personen- und

Exprefjgqutverkehrs auf der Saale
Halle, den 1. November.

Nachdem durch die Auswirkungen des Krie-
ges der sonst so rege Schiffahrtsverkebr auf
der Saale zum Erliegen gekommen War, regt
sich nunmehr auf der Saale im Zuge des Wie-
deraufbaues auch hier neues Leben.

Auf Anordnung der Sowjetischen Militäri-
schen Administration wird ab kommenden
Sonnabend der Personen- und Exprebßgqutver-
kehr zwischen Halle-- Bernburg und zurück
wieder aufgenommen. Mit der Durchführung
dieser Aufgabe ist die Mitteldeutsche Spedi-
tions- und Schiffahrtsgesellschaft mbH.. „Saale“,
Hafen Trotha, betraut worden.

Die Schiffe verkehren zunächst jeden
Dienstag, Mittwoch, sonnabend
und Sonnta g. Die ersten Abfahrten werden
in beiden Richtungen am Sonnabend, dem
3. November, und zwar ab Bernburg 7.50 Uhr

und ab Halle- Trotha 8.00 Uhr durchgeführt.
Die rund 60 Kilometer lange Fahrtstrecke, auf
der schnellaufende Motorschiffe eingesetzt wer-
den, wird in 7 e Stunden zurückgelegt. Kinder
unter vier Jahren sowie Handgepäck bis zu
10 Kilogramm ist frei. Eine nicht zu unter-
schätzende Annehmlichkeit bietet die Tat-
sache, daß der Passagierraum bei kühler
Witterung geheizt wird.

Bei der angespannten Transportlage des
mitteldeutschen Wirtschaftsgebietes stellt die
Wiederaufnahme des Schiffahrtsverkehrs auf
der Saale eine fühlbare und wesentliche Ent-
lastung dar eine Einrichtung, von der in Zu-
Kkunft recht oft Gebrauch gemacht werden
sollte.

Der genaue Fahrplan mit dem Fahrpreis ist
in unserem heutigen Anzeigenteil veröffent-
licht; die Frachtsätze für Expreßgqüter, deren
Finzelgewicht jedoch nicht 50 Kilogramm über-
steiqen darf, werden wir in unserer morgigen
Ausgabe bekanntgeben.

Von unserer Frauenarbeit
Versammlung der SPD-Frauengruppe
Zwar ist die tätige Mitgliedschaft der sozial-

demokratischen Frauengruppe gerade in letzter
Zeit erfreulich angestiegen, aber noch vielzu-
viele stehen unentschlossen abseits. Sie inter-
essieren sich nur für unsere Aufgabengebiete
und wollen Arbeitspläne wissen. Zu deren
papiermäßiger Beantwortung und Festlequng im
einzelnen ist noch keine Zeit.
braucht jetzt vor allem schaffende Händel Un-
ser Programm für die allernächste Zeit heißt:

Entschlossen dort zupacken, wo es Not und
Elend zu bannen gilt. Mit arbeitsharten Händen
griffen unsere Männer zu den Werkzeugen.
Täglich kämpfen sie gegen unüberwindlich
scheinende Schwierigkeiten um den Wieder-
aufbau unseres zerstörten Landes. Dabei müssen
gerade wir Frauen ihnen mit freudiger Bereit-
schaft zum Helfen zur Seite stehen. Und es gibt
zahllose Aufgabengebiete, deren Bewältigung
vor allem Frauenarbeit ist.

Entschuldigt euch nicht damit, daß ihr euch
erst einmal um die Wiederherstellung eines be-
haglichen Familienlebens kümmern mühßt. Ge-
wiß haben wir Frauen nach all den Jahren der
Trennung unserer Familien allergrößtes Ver-
langen nach „Gemütlichkeit im Familienkreise“,
Beqnügt euch aber im Augenblick mit der
Freude, daß ihr eure Lieben wieder um euch
habt und vergeht darüber nicht die schweren
Schicksale unserer Flüchtlinge. Diese grenzen-
lose Not fordert Linderungl Darum mahnen
und bitten wir euch: Steht nicht abseits!
Helft mit!

Der Nazismus erzog „heldische“ Frauen, wie
er sie für seine militaristischen Ziele brauchte.
Wir aber wollen echte Frauen sein, die sich
deutsches Frauentum bewahrten. Und das offen-
barte sich von jeher in der Liebe zu allen
Schutzbedürftigen und in nimmermüdem Helfen-
wollen! Eines Tages werden dann auch die an-
deren Völker das Bild vergessen, was ihnen der
Nazistaat von deutschen Frauen gab und auch
uns wieder achten.

Soxilaldoemokratis ehe Partel Deutschlands
Am Montag dem S. November 1945, 19 Uhr
spricht im Volks park“, Burgstraße 27

Vorsitzender d. Sozialdemokratischen Partei Deutschlands

über das Thema:

Oito Grotewohl, Berlin
We un Ziel der deutschen Sozlaldemokratle

Hallenser! Holt Euch Aufklärung von einem berufenen Vertreter der Sozialdemokratie über das Schicksal unseres Volkes
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Straßenbahnlinie 6 führt wieder
Seit dem 1. November rollen wieder die

Strabenbahnzüge der Linie 6 durch die Linden-
und Landwehrstraße. Damit ist eine wichtige
Querverbindung zwischen dem Bahnhofsviertel
und dem Süden der Stadt wieder in Betrieb
gebracht. Eine kleine Unbequemlichkeit müssen
die Fahrgäste vorerst noch in Kauf nehmen.
zwischen „Hofjäger“ und Beyschlagstraße
konnten die Gleisanlagen noch nicht wieder
hergerichtet werden, so daß die Passanten an
dieser Stelle eine Strecke von etwa 75 m zu
Fuß gehen wüssen, um denn in den bereit-
stehenden Wagen in gleicher Richtung um-
zusteigen.

Unleserliche Lizenzstempel
Es ist mehrfach beobachtet worden, daß auf

den bisher ausgegebenen Lizenzen für Kraft-
fahrzeuge die russischen Dienststempel verblaßt
und unkenntlich geworden sind. Um etwaige
Beschlagnahme der Kraftfahrzeuge zu Ver-
meiden, wird den Besitzern derartiger Lizenzen
dringend nahegelegt, bei der Sowjetischen
Militär Administration die unkenntlichen
Stempel erneuern zu lassen.

Wettervorhersage: Meist bedeckt, in der
Nacht vielfach Bodennebel. Tagsüber diesig,
zeitweise leichter Sprühregen. Temperaturen
zwischen 5 und 12 Grad. Schwach windig.

Deutschland

Nicht die Hände in den Sdioß legen!
Dein Pille, deine Tatkraft sichern den
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Tankausweiskarten nur bis 7. November
gültig. Nach einer Mitteilung des Präsidenten
der Provinz Sachsen, Abt. Landwirtschaftsamt,
wird die Gültigkeitsdauer der für den Bezug
von Vergaser- und Dieselkraftstoff für die
Monate September und Oktober ausgegebenen
Bezugsberechtigungen (Tankausweiskarten) bis
einschl. 7. November Verlängert.

Dasneue, Steintor“ Programm
Zwel Stunden Unterhaltung und Artistik

Nach dem Versuch, mit der Traumland-
Revue für Halle etwas Besonderes zu bieten
(nach anfänglichen Schwierigkeiten und Un-
ebenheiten gelang das später auch), kehrt das
Steintor-Variete in seinem November-Pro-
gramm wieder zur Tradition der nummern-
mäßig ablaufenden Vorstellung zurück.

O. E. Edenharter hat dazu Kräfte ge-
wonnen, die leistungsmäßig die neue Tendenz-
der Steintor- Direktion überzeuqgend zum Aus-
druck bringen, der heiteren Muse zu einem
qleichberechtigten Platz neben der ernsten
Kunst in unserem städtischen Kulturleben zu
verhelfen. Mit dem gestern angelaufenen No-
vember- Programm ist das Vvollauf gelungen.
Nach der musikalischen Einführung des Stein-
tor-Orchesters unter Leitung des Kapellmeisters
Hans Helmut Hunger und dem Drahtseilakt der
Tonellis stellte sich Isabella Editha mit einem
Spitzentanz vor, der ihr mehrere Vorhänge ein-
brachte. Zieht man einen Vergleich zwischen
der reklamemäßig groß aufgemächten und lei-
stungsmäßig kleinen Conja Gäll, die vor nicht
allzu langer Zeit im „Volkspark“ angab, „tan-
zen“ zu wollen (auch das verschämt hinzuge-
setzte Wort „exotisch“ als Entschuldigung für
Mangel an Können, kann an dieser Kritik
nichts ändern) mit dem anspruchslosen, als Ein-
zelnummer in den Rahmen eines Varieté-Pro-
gramms eingebauten Spitzentanz von Isabella
Editha, der durch seine Exaktheit und Anmut
bestach, dann kommt man zum richtigen Stand-
punkt für die kritische Beurteilung eines „Tanz-
abends“ für 5, RM. und eines ganzen Varieté-
Programms für das gleiche Geld.

Für Werner Lampe als Bariton war das
Steintor-Varieté räumlich zu groß, was sich
durch eine dezentere Musik aber leicht aus-
gleichen ließe. Toni Stein und Hans Rambold
waren als mondänes Tanzpaar ein auch in
Halle seltener Kleinkunstgenuß. Den Clou des
unterhaltungsreichen Abends bildeten zweifel-
los Gloria und Splendid in ihrer Szene Endlich
allein“. Wir haben gerade auf dem Gebiet der
Hundedressur schon manches gesehen, das
gestern abend Gebotene ſedoch- überwog die
bisher gezeigten Dressurakte bei weitem. Für
diese Köstlichen Unterhaltungsminuten euch
beiden ewig jung verheirateten Hunden in ach
nur zu menschlicher Pose und eurer Lehrerin
unseren schönsten Dank.

Das Gedächtnisphänomen Stradelli über-
raschte mit seinem Vermögen, dreißig Ver-
schiedene Worte, die man ihm aufschrieb, in
kürzester Zeit erinnerungsmäßig aufnehmen zu
können. Rudi Walden ließ uns 15 Minuten
lachen Und die zwei Köhlers am dreifachen
Reck zeigten uns einiges von jener guten
deutschen Artistik, die einmal in der ganzen
Welt gefragt war. Die zwei Kurteris beschlossen
den ersten Abend des November-Programms.

H. G. St.
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Nach den gemeinsamen Aufrufen der Arbetterpertelen sollen in allen Dörfern und Städten
der Provinz Sachsen Eltern- und Einwohnerversammlungen statttinden, in denen die Pragen
der Schulreform erörtert werden. Die folgenden Referate zweier führender Schulmänner
unserer Provinzialverwaltung können eine wertvolle Grundlage für diese Erörterungen geben.
Sio verdienen darum nicht allein in Fachkreisen, sondern bei allen an Erziehungsfragen Inter-

esslerten größte Beachtung.

Neues Aufgaben
„Lehrer mässen lernen“, dieses Motto stellten

wir der ersten Ausgabe unserer allwöchigen Bei-
lage zur politischen Erziehung der Lehrerschaft
voran. Wir begrüßen es als gutes Zeichen, daß
wir heute, in unserer zweiten Ausgabe, bereits
über eine große Schulungstagung der Lehrer-
schaft der Stadt Halle und des Saalkreises be-
richten Können, die der politischen Ausrichtung
der Erzieherschaft diente. Das Hervorstechende
dieser Versammlung, die den groben „Volks-
park“-Saal bis zum letzten vPlatz süllte, war die
Tatsache, da hier erstmals alle Erzieher, vom
Volksschullehrer bis zum Hochschullehrer, zu-
sammengefaßt waren. Ein sichtbares Zeichen für
die Einheit aller Erziehung, wie sie die bevor-
ſtehende Schulreform in der Einheitsschule brin-
gen wird.

Stadtschulrat Bernhardt degrübte nach
der Eröffnung der Tagung die Vertreter der
Provinzialverwaltung, Präsidialdirektor Halle
und Oberregierungsrat Elchlepp, gleichzeitig
die beiden Referenten des Tages. Dazu neben

den Lehrern der Volks-, der Mittel- und der
Höheren Schulen die Professoren und Dozen-
ten der Universität und die jungen Frauen
und Männer des ersten Kursus eur Ausbil-
dung von Volksschullehrern, die erstmals
einer solchen Lehrertaqung beiwohnten.

Präsidialdirektor Halle behandelte das
Thema: „Die Aufgaben der Lehrer im
neuen Deutschland.

Wie Konnte das deutsche Volk in die
Situation hineingeraten, in der es sich jetzt
befindet? Nicht die Schule allein Kann man
dafür schuldig erklären; aber die Schule ist
mit Schuld, daß es dahin kam. Sie hat in den
Jahren vor 1933 ihre Erziehungsaufgabe nicht
erfüllt. Sie hat nichts qetan, um dem Aufkom-
men des Faschismus die geistigen Grundlagen
zu entziehen; aber sie hat umgekehrt schon vor
dem glorreichen Vmbruch“ eine Unterstützung
des Militarismus im Schulunterricht gepflegt.

Die heutige Situation, die uns 2wingt,
einen groben Teil der Lehrer aus dem Amt
zu entlassen, darf nicht so beurteilt werden,
daß diese Lehrer allein für den Faschismus
verantwortlich gemacht werden, sondern daß
eine Wiederholung des Jahres 1933 auf jeden
Fall vermieden werden soll.
Shuberungsakfion als Voraussetzung

Deutschland war zu schwach, um rich
veolber vom Nazijoch zu befreien. Es mußte
erst durch die verbündeten Armeen befrelt
werden. Die wichtigste Aufgabe darum, vor
die die heutige Zeit uns stellt, ist die, das
Volk dahin zu erziehen, daß es selbständig
darüber urteilen Kann, wie die Künftige Ent-
wickfüng gehen muß. Nicht so, wie es die
Nazis machten, daß wir in den Schulen einfach
das Programm einer politischen Partei ein-
zuimpfen versuchen würden. Nein, nur so,
daß wir in den jungen Menschen wieder den
Willen und die Fähigkeit zu eigenen Denken
auslösen. Diese Aufgabe Kann nur erfüllt
werden von einem demokratisch-antifaschisti-
schen Lehrkörper, der befreit ist von den
nazistischen Schlacken. Darum die gründ-
liche Säuberungsaktion, die Schluß macht
mit aller Nazi-Ideologie in den Schulen.

Die Kommende Zeit wird äußerst schwer
werden. Darum gehört es zur Aufgabe der
Schule, nicht nur das Unglück zu zeigen, das
uns die Jahre 1933--1945 brachten, sondern
nach der positiven Seite hin vor der Jugend
len grunälegenden gesellschaftlichen Um-
Wwandlungsprozeß aufzudecken, in dem wir
jetzt stehen, und der auch in der Erziehung
seinen Niederschlag finden muß. Der neue
Mensch muß sich offen zur neuen Zeit be-
kennen. Die Erzieherschaft muß die Jugend
dafür aufnahmebereit machen.
Neue Mefhoden

Mit der grundsätzlich andersartigen 7Ziel-
etzung muß auch eine Aenderung der Me-
thoden einhergehen. sch ist der Aus-
spruch eines Schulbindus: „Wenn der Ge-

schichisunterricht nicht mehr von Kriegen und
von Siegen handeln darf, dann haben wir ja
gar Keine Geschichte mehri“ So einseitig er-
zogen sind unsere Kinder.

Voran wird künftig die Aufgabe stehen,
sie statt der Kriege und der Siege in die
wirtschaftlichen Grundlagen unserer Gesell-
schaftsordnung einzuführen. Gegenwartsnah
soll der Unterricht sein: Alte und neue Demo-
Kkratie, Antifaschismus, Bodenreform, Auf-
lösung der Konzerne und Monopole, die Aus-
wertung unserer Tageszeitungen, das sind
zeitnahe Unterrichtsstoffte. Aber auch hier
soll es die Schule (im Gegensatz zu den Nazi-
methoden) auf jeden Fall vermeiden, cine be-
stimmte Meinung oktroyieren zu vollen;
ſtatt dessen führe sie die Fragestellung im
neuen Sinne an die Jugend heran und lassa
sie selbst denken, urteilen und entscheiden.
Obenan steht der Grundsatz: Mögqlichst her-
aus aus der Schulstube, und hinein ins wirk-
Uche Leben

Der Religlonsunterricht doet Kel-
nen Platz in der neuen Schule. Nicht etwa,
um einen Religionsunterricht überhäupt zu
verhindern, sondern um jeden Zwiespalt aus
der Schule fernzuhalten. So wenig Partel-
programme etwas in der Schule zu suchen
haben, s0 wenig auch die verschiedenen Leh-

der Lehrerschuft
ren der Religionsgemeinschaften und der
Weltanschauungen. Allen Gemeinschaften
wird aber Gelegenheit gegeben, selber ihren
Unterricht außerhalb der Schulstunden zu er-
teilen. Damit ist beiden Teilen am besten
gedient.

Der gute Wille enfscheldef
Wir kennen drei Kategorien von Lehrern

Einmal solche, die bereit sind, aus voller
Ueberzeuqung mitzuarbeiten. Sie werden jede
Unterstützung finden.

Zum andern solche, die sich wohl auf die
neue Zeit umstellen wollen, die aber noch
nicht ganz vom übernommenen Gedankengut
los kommen können. (Gerade unter den Leh-
rerinnen ist diese Gruppe besonders ver-
treten.) Um diese Kategorie werden wir
ringen

Und endlich diejenigen, die nicht wol-
len. Trotzdem möchten sie Lehrer bleiben.

Das geht natürlich nicht. Alle Lehbrer, die
heute noch glauben, die Anweisungen der Be-
hörden umgehen zu Können und ihre Schul-
arbeit in den früheren Pfaden führen zu Kkön-
nen, werden auch nach Abschluß der Säu-
berungsaktion aus ihrem Amt entfernt wer-
den. Wer als Dunkelmann arbeiten will, wird
in uns die grimmigsten Feinde finden. Denn
das ist das Merkmal unserer Demokratie, daß
sie sich nicht in starre Formen festlegt wie
die Weimarer Republik, um darin zu ersticken.

Im übrigen müssen die Lehrer, die quten
Willens sind, nun endlich wieder das Gefühl
erhalten, daß sie in ihrer Berufsstellung sicher
sind, damit ihre Arbeitsfreude erhalten wird
und damit wieder eine fröhliche Schulgrbeit
beginnen kann.

Der neue Lehrer hat die große Aufqabe,
dafür zu sorgen, daß die Schulen lebendig in
die Aufgaben eingeschaltet werden, die zu
lösen sind. Er hat die ihm an vertraute deut-
sche Jugend dahin zu führen, daß sie ein
besseres Verhältnis zu anderen Völkern ge-
winnt. Er muß durch seine Erziehungsarbeit
entscheidqend mithelfen, daß das deutsche
Volk bald wieder als freies Volk und als
Volk der Dichter und Denker seinen Platz im
Kreise der anderen Völker einnehmen kann.
Die Lehrerschaft wird diese ihre Aufgabe er-
kennen und mit ganzer Kraft für das neue
Deutschland arbeiten.

Leitgedaunken der Schulreform
Als nächster Redner entwickelte Oberregqie-

rungsrat Elchlepp die Leitgedanken
der kommenden schulretorm.

Reformen hat es schon viele gegeben. Die
Reform, vor der wir jetzt stehen, soll sich aber
von den, früheren gewaltig unterscheiden. In
seinem Rückblick auf frühere Reformen
ging der Redner von Karl Marx' bekannter
Feststellung aus:

Alle kulturellen Erscheinungen eines Volkes
sind nur der ideologische Ueberbau für, die
tatsächlichen ökonomisch-gesellsohaftlichen
Grundlagen.
Wenn die ökonomisch gesellschaftlichen

Grundlagen im deutschen Volke sich im Laufe
der Jahrhunderte änderten, dann mußte sich
auch die Schule entsprechend ändern. In der
Naturalwirtschaft qenügten Menschen ohne be-
sondere Vorkenntnisse. Die Priester erledig-
ten die nötigen Verwaltungsarbeiten. Darum
war auch für die Priesterkaste allein eine ent-
sprechende Ausbildung notwendig. Noch aus
dieser Zeit datiert das alleinige Schul- und
Bildungesmonopol, das die Kirche durch Jahr-
hunderte behauptete.

Als die wirtschaftlicho Entwicklung fort-
schritt und mehr Kenntnisse erforderte, er-
zwang sie zugleich die erste Reform: Die
Klosterschulen wurden auch Laien zugänglich.-
Das Städtewesen entstand, das Geld- und Bank-
wesen (Welser und Fugger) entwickelte sich
die weltweite Wirtschaft des deutschen Bür-
gertums verlangte auch eine weltweite Bil-
dung: die Scholastik brach zusammen, abgelöst
durch Renaissance und Humanismus.
Grundlage dieser geistigen Reform war wieder
die ökonomische Entwicklung.

Zu gleicher Zeit etwa stellte das mittlere
Bürgertum, die aufstrebende Handwerkerschaft
höhere Anforderungen an ihre Arbeitskräfte.
Die Gildeherren ließen sich von der Kirche
lieber mit Bann und Interdikt belegen; aber sie
erzwangen die weltliche Lateinschule in den
Städten. Das war die eigentliche Geburtsstunde
der Mittelschule.
Die Geburfssftunde der Voſksschule

Immer noch fehlte aber für die Masse des
Volkes eine Schuleinrichtung. Erst als neue
Wirtschaftsformen aufkamen, die „Manufaktur“
als Vorläufer des Fabrikwesens, als jetzt auch
gewisse Vorkenntnisse von der Wirtschaft für
die Massen der Arbeitenden verlangt wurden,
schlug die Geburtsstunde der Volksschule

Mit der fortlaufenden Weiterentwicklung
des Wirtschaftslebens entstanden neue Forde-
rungen an die Schule, und so entwickelten sich
z. B. die neuen Formen der Reslschulen, der
Oberrealschulen, schließlich der Deutschen
Oberschule neben dem alten humanistischen
Gymnasium, das mehr und mehr zurück gedrängt
wurde. Maßgebend für schulrefor-
men waren aber nicht geistige,
sondern stets wirtschaftlicheGrundlagen.

Die jüngste Zeit der Arbeiterbewegung,
ihrer politischen und gewerkschaftlichen Orga-
nisation, trieb auch die schulreform Voran
gegen die Schichten, die bisher das Bildungs-
monopol behaupteten. Darum waren die Arbei-
terparteien, die SPD und die KPD, stets auch
zugleich die Parteien der Schulreformer.
Ueberwindung der Klassenschule

Unsere Schule war bislang eine Klassen-
schule. So lange die Gesellschaft eine Klassen-
gesellschaft ist, so lange muß auch die Schule
eine Klassenschule sein. Das zeigt schon die
Schulgliederung. Für die Massen die Volks-
schule, für die mittleren Schichten die Mittel-
schuſe, für die führenden Schichten die Höhere
Schule. Und überall dort, wo die Wirtschaft
kein Interesse an der Schule hatte, sank ihr
Niveau herab bis zu ihrem größten Tiefstand
in den von den Junkern beherrschten Dörfern
Ostelbiens.

Jetzt sind wir dabel, die Klessen zu 2zer-
schlagen: Die Junker sind weggejagt; die
Bankgewaltigen sind beiseite geschoben; die
Aktien-Kapitalisten und Industrieherren Wer-
den beseitigt. Damit sind die 6konomf-
schen Voraussetzungen für unsere
bevorstehende schulreform ge-
geben.
Die Welmarer Republik

Schon die Schulreform der Wefmarer Re-
publik war die erste, die versucht hatte, von

Dis

der Wurzel auszugehen. Sie wollte den Klas-
sencharakter der Schule beseitigen. Aber die
Klassenschichtung in der Gesellschaftsordnung
der Weimarer Republik blieb bestehen, und
darum konnte auch ihre Schule keine Einheits-
schule werden, sondern sie mußte eine Klas-
senschule bleiben.

Ihr Verdienst blefdt es aber trotzdem, Raum
geschaffen zu haben für „Versuchsschulen'“.
(Auch in Halle bestanden damals zwei Ver-
suchsschulen als „eltliche Sammelschulen; die
eine im Norden unter Rektor Görsch, die an-
dere im Süden unter Rektor Bernhardt, unse-
rem heutigen Stadtschulrat.) In diesen welt-
lichen Schulgemeinschaften wurden jene
Methoden aus gearbeitet und erprobt, die heute
als Richtlinien für die Kommende Einheits-
schule dienen können.
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15 Jahren aus der Schule entlassen, nicht mehr
mit vierzehn.

Der Begriff „Höhere Schule“ wird künftig
fallen. An seine Stelle treten die drei jährige
Unterstufe und die vierjährige Oberstufe der
„Mittelschule“, Die Unterstufe führt den Fünf
zehn jährigen zu einer mittleren Reife (wie dig
heutige Mittelschule) mit der Berechtigung zum
Besuch von Fachschulen Der Abschluß einer
Fachschule ist gleichwertig dem Abitur ung
berechtigt zum Vollen Fachstudium an einer
Hochschule. Die Oberstufe führt den Neun-
zehn jährigen zum Abitur und zum Hochschul-
studium (wie die heutige Höhere Schule mit
dem Unaterschied, daß zunächst die Unterstufe
durchlaufen sein muß, während heute ger
Sprung direkt von der Grundschule in die
Höhere Schule stattfindet.)

Fremdsprachen
Die Wahl der Fremdsprachen wird auch

von ökonomischen und praktischen Gesichts-
punkten diktiert sein. Voraussichtlich werden
in der russisch besetzten Zone Russisch als
erste, Englisch als zweite Fremdsprache ge-
lehrt werden. Dabei kommt es zunächst dar-
auf an, eine gegenseitige Verständiqungsmög-
lichkeit zu schaffen. Mit einem Wortschatz von
vier hundert Worten kann man sich in sllen
russischen Republiken verständigen. So wer-
den wir auch bei uns anfangen, um dann im
Laufe der Jahre zu einer grammatisch richtig
aufgebauten Sprachlehre zu gelangen.

Die erste Fremdsprache setzt in der Grung-
schule ein, die zweite vom siebenten Schul jahr
ab. In der Oberstufe der Mittelschule treten
Latein als Pflichtfach, Griechisch oder Fran-
zösisch als Wahlfächer hinzu.

Das Ziel der Einheitsschule soll nicht im
Einpauken eines bestimmten Pensums bestehen,
sondern vor allem Kommt es auf eine orga-
nische Entwicklung der Anlagen und Fähig-
keiten des Kindes an. An der Spitze steht die
Pflege alles Deutschen, allerdings nicht in dem
verrufenen Sinne des „Deutschland, Deutsch-
land über alles“, sondern das Deutsche ge-
sehen als ein Teil im Rahmen der europäischen
Völkerfamilie und der Völker der ganzen Welt.
Dazu gehört es 2. B., die Ideen der kleindeutsch-
preußischen Geschichte, die bis jetzt das Den-
ken beherrschten, rücksichtslos aus den Köpfen
der Lehrer herauszukehren. Friedrich II. war
kein „Großer“, weil er, um sich eine Provinz
anzugqliedern, ganz Deutschland in größte Not
brachte. Das ist Keine Großtat im deutschen
Sinne. Jede Schule wird in Zukunft eine „Ar-
beitsqemeinschaft für Geschichte“ einrichten
müssen, um von Grund aus umzulernen,
Einheitlſche Lehrerblidung

Die Lehrerbildung hat unter den Nazis einen
Kkatastrophalen Rückgang erfahren. Sie endete
damit, daß entlassene Feldwebel als Lehrer ein-
gestellt werden sollten. Abgesehen Von den
augenblicklichen Vebergangsmaßnahmen, wird
äie Künftige Lehrerbildung den Einheitslehrer
bringen und den jetzigen Unterschied zwischen
Volksschullehrern und Philologen streichen.

In einer neuen pädagogisch-soziologischen
Fakultät der Universität wird jeder Lehrer
zunächst eine sechssemestrige Ausbildung
durchmachen. Danach ist er anstellungsreif als
Lehrer. Wer an der Unterstufe oder der Ober-
stufe der Mittelschule unterrichten will, wird
nach Bewährung im Grundschuldienst Gelegen-
heit erhalten, weitere sechs Semester rein Wis-
senschaftlichen Fachstudiums zu absolvieren
mit dem abschließenden Staatsexamen. Der Ein-
heit der Schule wird so die Einheit der Lehrer-
bildung entsprechen.

Der Vortragende schloß mit dem Agppell:
Arbeiten Sie an sich selbst, dann werden wir
eine Schule erhalten, die unsern Kindern dJient
und die das hält, was wir uns davon Ver-
sprechen

Stadtschulrat Bernhardt verkündete in
seinem Schlußwort, daß derartige Schulungen

Außerdem erreichte es die

sicht“ fiel und daß damit der Kampf
das Schulmonopol der Kirche wieder ein ent-
scheidendes Stück vorwärtsgetrieben wurde.
Eine Auseinandersetzung, die in unserer Zeit
mit der völligen Trennung von Kirche und
Schule endgültig ab geschlossen wurde.

Nicht zu vergessen, daß die Reform von
1918 dem Lebrer ein menschenwürdiges Dasein

Das war lediglich ein Erfolg der
Arbeiterparteien, den die Lehrerschaft zu wür-
sicherte.

digen wissen muß.

Was bringt uns die bevorsftehende
Schulreform

Weimarer Re-
publik, daß endlich die „geistliche Schulauf- u finden, nun auch zur Tat anzutreten.

gegen Wie bisder, auf militärischen Befenl hin, son-

Wie die heutige häufiger stattfinden werden. Es
werden jeweils ein Politiker und ein
schulfachmamn zur Lehrerschaft sprechen.
Es handelt sich darum, die Lehrerschaft bereit

Nicht,

dern aus eigener, freier, innerer Bereitschatt.
Denn die Schule ist der Grundstein im Neubau
unseres Reiches, von dem es abhängt, ob unser
demokratischer Staat die Achtung der Völker
wiedergewinnen kann, die unter dem VNati-
regime so schändlich verspielt worden ist. Zu
neuen Ufern lockt ein neuer Tagl“ 7.

Schulkinderspeleung
Berlin, 1. November (SNB). Die Vorberer

tungen zur Schulkinderspeisung in allen Stadt
teilen der sowjetischen Besatzungszone Ber-
lins sind bereits in vollem Gange. Vorbildlich
für die gesamte Aktion ist die Kinderspeisung

Sie bringt uns die Organisation der Ein- in Weib die beim Hauptmagistrat Ver-heitsschule, die schon seit langem von allen Gente, Anerkennung Seſungea her uns schon
bewußten Schulreformern, gefordert wird. Nicht Seit dem 3. September mit großem Erfolg
der Geldbeutel des Vaters entscheidet schon durchgeführt wird.
vom nächsten Schuljahr ab über den Auf-
stieg, in eine höhere Schulform, sondern allein wurde begonnen.
die Ceistung des Schülers.

Mit der Speisung von 2500 Schuſkindern
Bald waren es 5000 Schüler

und Schüſerinnen, die einen Tag um den au-
Im Pflicht-Kindergarten (Spielschule) werden Seren ein warmes Essen bekommen konnten.

künftig die Kinder bereits vom 5. Lebensjahr
ab erfaßt und auf die eigentliche Schulzeit vor-
bereitet. Der wichtigste UVUnterbau des gesamten

hulwesens wird die sechsjährige Grund-
schule, in die die Kinder wie heute mit dem
sechsten Lebensjahr eingeschult werden. Aber
schon im fünften und sechsten Schuljahr der
Grundschule (evtl. auch

Heute werden bereits alle 10 500 Weißensee
Buben und Mädel aus den 23 Schulen und den
8 Kindergärten des Bezirks, dazu die Insassen
des Altersheims und zahlreiche Flüchtlinge
täglich mit einer zusätzlichen Mahlzeit ver
sorgt.Wenn diese Aktion“, erklärte der Songer
beauftragte für die Schulspeisüng in Weißen

schon vom vierten ahrungJahre ab) Wird eine Fremdsprache gelehrt wer- Rhonheimer, ein beFaähbrter Ern
fachmann, „in vieler Hinsicht auch erst durcden. Das bedeutet, daß künftig alle Kinder je Hilfe der Militärverwaltung möglich wurde.

des Volkes eine Fremdsprache rnen werden. die uns Produkte, Kohlen, Baumaterial un
Nach dem sechsten Schuljahr tritt eine Gabe- Lürzlich sogar 10 Schweine zuwies, so müssen
lung ein. Der größte Teil der Schüler geht in wir auch anerkennen, der unablässigen Be
die drei jährige „Oberstufe“ über, von dort in wüh der Beauftragten und, Einkäufer desden praktischen Beruf, in die Berufs- und Fach- Magisit ais rn gegenken, Wie alles andere aus
schulen. Das Berufs- und Fachschulwesen soll ger ländlichen Vmgebung beschaffen. Ver
einen ganz bedeutenden Ausbau erfahren. Die gessen dürfen wir dabei auch nicht das Ent
jetzige „Volksschule“ wird also künftig neun- gegenkommen er Tandräto, das eine weri
klassig; vie Schüler werden normalerweise mit volle Hilfe bedéutet.“
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„SPedch gehabt!“
„Ich war kein Aktivist öder ich war doch

nur In die Partel gezwungen
Diese und ähnliche Worte bekommt man
te sehr oft zu hören und einem Anti-

gchisten bleibt nun doch manchmal vor sovle
nverfrorenheit der Verstand stehen. Hätten

Antifaschisten auch nicht in jedem Fall s0
viel Mut, um unsere Ueberzeugung während
ger Naziherrschaft laut und vernehmlich preis-

eben, da das Gespenst KZ uns 2u sehr
nlederdrückte, so machten wir doch am Arbeits-
jatz oder In der Familie aus unserem Herzen

Jene Mördergrube. Warum besaßen wir Fünf-
pöhren-Geräte mit Kurzwellenteil? Nicht um

Goebbels, Ley oder Hitler besser zu hören,
rondern um die Wahrheft zu hören und die
Wahrheit weiter zu Verbreiten.

Deshalb müssen Wir uns als Antlfaschisten
heute ganz entschieden dagegen verwahren,
und eine feste Stellung beziehen, wenn mit
zolchen Redereien hausieren gegangen wir
und slch „sog.“ gezwungene Nazi-Biedermänner
in unsere Reihen einzuschleichen versuchen.
Denken wir daran was ous uns geworden wäre,
pätten die Nazis den Krieg gewonnen. Wir
Antifaschlsten hatten alle unser Kreuz hinter
dem Namen in der Liste der Betriebsobmänner
oder der Block- und Zellenleiter. Wir hätten
dann ganz bestimmt dafür büßen müssen und
das wollen wir nicht vergessen“

Die anderen aber, die 1940 und später in die
partei eingetreten 'sind, denen sei einmal die
Gewissensfrage gestellt, ob ihr damaliger Bel
tritt zur Partel nicht doch durch die ersten
Siege unserer Armeen bestimmt worden Ist?
Wollten sie sich nicht einen guten Platz bei
der „Slegesfeler“ sichern? Nun zählen sie sich
zu den „P'ech-, G ehabten und uns wollen slfe
zu den Vorsichtig-Gewesenen stempeln.

Bekannfmachung
Die Gültigkeitsdauer der für den Bezug von

Vergaser- und Dieselkraftstoft für die Monate
September und Oktober ausgegebenen Bezuqgs-
berechtigungen (Tankausweiskarten) wird bis
einschließlich 7. November 1945 Verlängert.

Der Präsident der Provinz Sachsen
Landes wirtschaftsamt.

Kundgebung der Dessauer Elsenbahner
Eine gutbesuchte Kundgebung der Dessauer

Eisenbahner fand am 28. Oktober 1945 gtatt.
Der Verbandsleiter Kollege Dittmar,

Halle (Saale), prangerte zunächst die Triebkräfte
an, die 1932 in Harzburg das Signal zum An-
riff auf die demokratischen Freiheiten gaben.
om Zetrieb sagte er, müsse auf dem

jetzt eingeschlagenen Weg der Wirtschafts-
demokratie die sozialistische Gemeinschaft
erreicht werden. Mit dieser Aufgabe sei
vornehmlich die Gewerkschaft beauftragt.

Diesen veränderten Verhältnissen muß sich
nun auch die Gewerkschaftsarbeft an-
passen.

Von der Kampfstellung im Betrieb war
Mitarbeit und Mitverantwortung im demo-
kratisch geführten Betrieb, das ist die
heutige Losung.

Kollege Reichsbahnrat Kreſsel zeigte an
Hand der heutigen Verkehrsleistungen den Er-
folg der Zusammenarbeit an. Aus dem Nichts
anfangend, wurden beispielhafte Leistungen
vollbracht. So wurde u. a. die Kaliaktion 100
erfüllt und die jetzige Kohlenförderung steigt
ebenfalls befriedigend an. Kampf gegen
den unechten Krankenstand ist
nächstes Ziel.

Wir werden es schaften. „Mit Volldampf
voraus“, mit dieser Parole gehen die Dessauer
Eisenbahner an Kommende Aufgaben heran,
von denen die Versorgung der Bevölkerung mit
Kartoffeln und Kohle die wichtigste ist.

lewerkonferenz des Krelses Sanger-
hausen

Eine Konferenz der Lehrerschaft des Kreises
Sangerhausen verbunden mit einer amtlichen
Schulungstagung fand in Sangerhausen statt.
Es sprachen Dr. Walter Schmitt als Leiter

des Amtes für Volksbildung, sowie Friedrich Faust,
Schulrat Thormann und Alban Kess als Ver-
treter der antifaschistischen Blockparteiten.

Nach der einstimmig an genommenen Entschließung
aller Lehrer, nie wieder das Verbrechen eines
Weiteren Krieges zuzulassen, fand am Nachmittag
eine Arbeitstagung des schulamtes
unter Leitung von Schulrat Thormann statt, bei der
lehrer Kirchner über die Richtlinien zu dem
neuen Lehrplan- sprach.
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Reges Leben in Glauchauer Betrleben
Glauchau ist eine Stadt, die im Aufblühen

egriffen ist. Die großen Webereien von
Böbneck Meyer und Ernst Seifert arbeiten
mit 2wei Drittel ihrer früheren Belegschaft für
den Friedensbedarf. Auch die mit den

ebereien eng verbundenen Färbereien
und Appreturbetriebe laufen wiedervoll an. Die Firma Ludwig Blucke ist voll
deschäftigt. Das Spinnstoffwerk Glauchau er-
zeugt täglich etwa fünf Tonnen Spinn-
totfte. Es soll aber auf 40 Tonnen täglich
Jesteigert werden. Die Wotan-Zimmermann-
S und die Firma Hedrich hoffen, daß in ihren
erkhalleitzieht en recht bald neues reges Leben

Zecherndort. In einer schlichten Feier fand in
auserem Orte die Uebergabe der Besitzurkunden an

Sitzlose und landarme Bavern statt. Im Lokal
woiger versammelten sich die Bauern und Bürger-

ter Scheibe sprach in kurzen Worten über
en Sinn und die tiefe Bedeutung der Bodenreformn.
n 27. Oktober fand im Lokal Rausch eine Mit-
h ederversammlung der Sozialdemokrati-
u Partei statt. Der Besuch war sehr gut und
e Schluß der Versammlung wurde der Vorstand für
a Ortsverein bestimmt, wobei der Gen. Ottma

Vorsitzender gewählt wurde

MersehurgerBuchdruckerorganisiert
(Eig. Bericht.) Merseburg, den 2. November.
Als erste Organisation im Ortsausschuß

Merseburg des Prelen Deutschen Gewerk-
schaftsbundes traten nach 2wölfſähriger
Unterdrückung durch den Faschismus am
Dienstagabend im Gewerkschaftshaus zum
erstenmal wieder die Merseburger Buch-
drucker zusammen.
Zwar hat sich manches geändert. Auch der

alte Verband der Deutschen Buchdrucker be-
steht nicht mehr. An seine Stelle ist der Indu-
strieverband, genannt

Verband für das graphische Gewerbe
getreten, und ihm angeschlossen sind jetzt alle,
die in den graphischen Betrieben arbeiten. Dazu
gehören u. a. auch die Photographen. Aber so
manchen alten Buchdruckerkämpen sah man
Wieder und die Freude war groß, unbehindert
im alten Buchdruckerkreis zu sein.

Gen. Mundry begrüßte als kommissari-
scher Vorsitzender die Versammlung. Auch Ge-
nosss Morgenstern, der Vorsitzende des
Ortsausschusses des Freien Deutschen Gewerk-
schaftsbundes war erschienen und gab den
Buchdruckern ein Bild über den Aufbau des
heutigen Freien Deutschen Gewerkschafts-
bundes. Die Ausführungen wurden mit großem
Interesse aufgenommen Anschließend gab Ge-
nosse Gustav Ut echt einen Bericht über die
Vorbesprechungen zur Gründung des neuen
Verbandes.

In der Debatte wurde der Aufbau in Indu-
strieverbände anerkannt, doch wurde ge-
Wünscht, daß den Buchdruckern Gelegenheit
gegeben wird, sich in einem Bildungsverband
alten Stils wieder für den Beruf zu schulen,
Was besonders wichtig auch für den Nachwuchs
und die jüngeren Kollegen wäre, die ja durch
die geistige Verödung des Berufs durch die
Nazis und durch den Krieg viel verloren haben.

Zum Vorsitzenden des Verbandes wurde
einstimmig Kollege Mun dry gewählt. Ebenso
einstimmig wurden zum Kassierer Kollege
Laxner, zum Schriftführer Kollege Laken-
macher und zu Beisitzern die Kollegen
Gustav Vtecht, Heine und Pohlenz ge-
wählt. Zum Delegierten zur Bezirkstagung des
graphischen Verbandes wurde Koll. Mundry
beauftragt.

Es wurde weiter beschlossen,

jeden Monat eine Versammlung
im Gewerkschaftshaus wieder abzuhalten. Die
Beiträge werden durch die Betriebsobleute bzw.
Betriebsausschüsse erhoben. Dem Koll. Mundry
wurde aufgegeben, auf der Bezirkstagung, die
Bildungsfrage besonders in den Vordergrund zu
schieben.

Nach Beantwortung einiger Fragen durch
Gen. Morgenstern wurde die sehr harmonisch
Verlaufene Sitzung durch den Koll. Mundry
geschlossen.

Erste Lehrertugung in Quedlinburg
(Eig. Bericht), Quedlinburg, den 2. November.

Die Lehrerschaft des Stadt- und Landkreises Quedlinburg fand sich am Sonnabend
in der Aula der Quedlinburger Guts-Muths- Schule zu ihrer ersten allgemeinen Arhbeits-
tagung zusammen, die nach den einführenden Worten des Kreisschulrates Mahl o w
ebenso Wie alle künftigen derartigen Zusammenkünfte der Einführung in das Wesen
einer Wahrhaft demokratischen Schule dienen soll

Nach Einleitung durch die von Fräulein
Müller gespielte, von Heinz Wölke am
Flügel beglgitete Händelsche Sonate in Es-Dur
für Violine ergriff als erster Referent Genosse
Dr. Frede das Wort zu dem Thema:

„Der Verrat des deutschen Bürgertums an
der Demokratie“,

nicht ohne vorher die Notwendigkeit der jetzt
in einer ganz anderen Form als während der
letzten zwölf Jahre sich vollziehenden Lehrer-
tätigkeit klar herauszustellen. In erschöpfenden
Ausführungen zeigte der Redner die geschicht-
liche Entwicklung des Bürgertums vom Klassi-
schen Altertum über das Mittelalter bis zur
Neu- und neuesten Zeit auf und wies nach, daß
das deutsche Bürgertum im Gegensatz zu
dem der meisten übrigen europäischen Län-
der stets der

Kemmschuh auf dem Wege zu einer wahren
Demokratie

gewesen ist. Immer wieder hat es die ihm ge-
gebenen Möqglichkeiten und Gelegenheiten in
den entscheidenden Augenblicken verpaßt und
den demokratischen Gedanken schließlich ganz
fallen gelassen, während ihn die Arbeiter-
parteien mit heißem Herzen aufnahmen und
weitertruqgen. Ihre intensive Schulung der
Massen stärkte das demokratische Be-
wußtsein immer wehr, ſe mehr es in
den bürgerlichen Kreisen abnahm. Und das
war die besondere Tragik des Bürgertums vor
allem in den Jahren 1918--1933, in denen es
ganz zwangsläufig schließlich allmählich den
größten Teil seiner Wähler einbüßen mußte,
während die marxistischen Parteien Anfang
1933 in ihrer Gesamtheit immerhin noch fast
ebenso viele Wähler auf die Beine zu bringen
vermochten wie 1918, und nur durch die Un-
einiqkeit ihrer Führerschaft dem Faschismus
den Weg nach oben erleichterten.

Als das in den Nationalliberalen und zu

einem Tell in den dem Feudalismus eng ver-
hafteten Konservativen zusammengeschlossene
Bürgertum aber dann endgültig durch Zur-
verfüqungstellung des erforderlichen Kapitals
dem Nationalsozialismus zur Macht verhalk,
da hatte es

sein eigenes Grab gegraben.

Wenn sich nun die Frage erhebt, ob die
bürgerlichen Menschen, nachdem nun al)es ver-
spielt ist, überhaupt noch die Möglichkeit
haben, im großen Rahmen an der Neugestaltung
mitzuwirken, so kann die klare Antwort darauf
nur ja lauten; denn alle sind dazu ver-
pflichtet, und es geht einfach nicht, daß
Welche von uns mit dem Gedanken, die andern
allein arbeiten zu lassen, beiseite stehen
können. Jeder einzelne, und ganz gewiß auch
die geistig Tätigen, sind dazu berufen, mit-
zuarbeiten, und gerade die Erzieher können
dabei Keinesfalls entbehrt werden. Dazu ist Vor-
bedingung, daß jeder sich innerlich erst einmal
s0 formt, daß er àus seinem tiefsten Herzen
heraus endlich einmal genau weiß, was er zu
tun hat. Dann wird es auch nicht wieder vor-
Kommen, daß wir an einem Verrat an der
Demokratie ſe wieder einmal beteiligt sein
Werden, sondern dann werden wir immer für
sie eintreten und ihre Fahne bis zum letzten
hochhalten.

Als zweiter Sprecher der Arbeitstaqung refe-
rierte Stadtrat Kurt Schuchardt, Mitglied
des Provinzausschusses des FDGB., über den
Aufbau und die Ziele des Freien Deutschen Ge-
Wwerkschaftsbundes unter besonderer Berück-
sichtigung der Frage der Organisation der
Lehrerschaft, worauf Kreisschulrat Mahlow mit
dem Dank an die beiden Redner und der Bitte
an die Erzieher, das Gehörte im engeren Kreis
miteinander zu behandeln und zu verarbeiten,
die recht aufschlußreiche erste Arbeitstagung
der Quedlinburger Lehrerschaft schlob.

Nauhrung ohne VUmwege
Der Tiermagen als

Angesichts der schwierigen deutschen Er-
nährungslage ist es Pflicht der deutschen Land-
wirtschaft, den Bodenertrag mit den zur Ver-
fügung stehenden Mitteln auf das Höchstmaß
zu steigern, während die deutsche Ernährungs-
wirtschaft überhaupt für die rationellste Ver-
wertung dieses Bodenertrages zu sorgen hat.
Das Nahrungsqut muß also ohne Verluste ver-
wertet werden. Diese Mahnung gilt einmal der
Hausfrau, die in der Küche nichts umkommen
lassen darf, sie gilt aber vor allem für die un-
mittelbare Verwertung des Bodenertrages. Es
gibt viele Verwendungsmöglichkeiten für eine
ganze Anzahl von Feldfrüchten. Man Kann sie
unmittelbar der menschlichen Ernährung 2zu-
führen, dann kann man sie auch dem Tier- als
Futter geben, von dem sie über den Tiermagen
in andere Nahrungsgüter verwandelt bzw. Ver-
edelt werden.

So kann man 2. B. die Gerste unmittelbar
für die menschliche Ernährung verwenden, man
kann sie an die Schweine verfüttern, Wo
sie sich nachher in Fleis ch und Speck Ver-
wandelt; man kann sie den Hühnern geben, die
sie zu Eiern umwerten, man kann sie vor
allem auch an das Rindvieh verfüttern, durch
dessen Magen Milch und Butter daraus ent-
stehen, aber jeweils größere Verluste an Nähr-
bzw. Brenn werten (Kalorien). Ein Hektarertrag
von rund 22 d2z Gerste ergibt z. B. bei einer Aus-
mahlung von etwa 70 Prozent (menschlicher Ver-
zehr und Verwertung der rund 30 Prozent Kleie
über den Viehmagen zusammengerechnet) etwa
5,6 Millionen Kalorien. Werden jene 22 d
Gerste in Schweinefleisch umgewandelt. dann
bleiben 1,2 Millionen Kalorien übrig. Bei der
Verfütterung an das Rindvieh und bei der Um-
wandlung in Milch ergeben sich dagegen (wenn
neben der Gerste als Kraftfutter noch genügend
Grundfutter gegeben wird) 2,5 Millionen Kalo-
rien. Wird die Gerste an die Hühner Ver-
fättert, erhalten wir in Form von Eiern 0,7 Mil-
lionen Kalorien. Die Veredelung bzw. der Um-

chemlsche Anstalt

weg über den Tiermagen verursacht also bei
den einzelnen Nahrungsqütern mehr oder
weniger große Verluste an Nähr-
werten. Diese betragen z. B. bei der Milch-
erzeuqung rund 50 Prozent, bei der Erzeugung
von Schweinefleisch 70 bis 75 Prozent und bei
der Eierproduktion 90 Prozent.

Aus dieser Tatsache erqibt sich also die Not-
wendigkeit eines unmittelbaren Verzehrs
der Feldfrüchte durch den Men-
s chen. Diese Forderung gilt für die augen-
blicklich schwierige Ernährungslage Deutsch-
lands, denn hier muß tatsächlich alles darauf
abgestellt werden, mit möglichst einfachen Mit-
teln den höchsten Nährwert. zu erzielen Brot,
Nährmittel und Kartoffeln gehören zu den
Nahrungsqütern, die am billigsten herzustellen
sind und infolgedessen zur Zeit die wesent-
lichste Nahrung in Deutschland darstellen. Da-
mit wird der Bedarf an Kohlehydraten
weitgehend befriedigt. Schwieriger ist es da-
gegen mit der Beschaffung der notwendigen
Mengen an Fett und Eiweiß bestellt. Aber
auch hier gibt es gewisse Ausqleichsmögqglich-
keiten, die in der augenblicklichen Lage von
großer Bedeutung sind. Kohlehydrate und Fett
können sich gegenseitig vertreten. Der mensch-
lfehe Körper ist somit in der Lage, aus Kohle-
hydraten Fett aufzubauen. Im übrigen enthalten
die einzelnen Nahrungsqüter oft mehr oder
weniger große Mengen von Fett; mag es sich
hier teilweise auch nur um geringe Mengen
handeln, so erhält der Körper im allgemeinen
doch mehr Fett, als man bei dem Vorherrschen
der pflanzlichen Kost annehmen möchte. Am
schwierigsten ist dagegen zur Zeit die Ei-
weibfrage, denn das Eiweiß mub in jedem
Falle dem Körper als aufbauender und erhal-
tender Nährstoff von außen zugeführt werden.
Der Körper baut laufend Eiweißstoffe ab und
diese müssen, wenn seine Funktionsfähigkeit
erhalten bleiben soll, immer wieder ergänzt
werden.

Parfeiversammlung in Zschornewitz
Am Donnerstag hatte der Ortsveretn

Zzschornewitz der SPD die Einwohner zu
seiner ersten öffentlichen Volksversammlung
auf gerufen.

Im vollbesetzten Saale des „Volkshauses“
sprach nach einleitenden Worten des Genossen
Kosel der Bürgermeister der Stadt Bitterfeld,
Gen. Moder.

Ausgehend von der Revolution 1918 erklärte
er: „Zweimal in unserem Leben brachten die
Militaristen ein unsägliches Unglück über das
Volk. Das konnte nur sein, weil das arbeitende
Volk mit der Demokratie nichts anzufangen
wubßte. Auf Grund der freiesten Verfassung der
Welt erhob die Reaktion frecher denn je das
Haupt, während die Arbeiterschaft sich in
einzelne Parteien zerspaltete und bekämpfte.
Immer wieder mahnte die Sozialdemokratie:
Wer Hitler wählt, wählt den Krieg

Ungehört verhallte die Mahnung.

Die Goebbelsche Propaganda schaffte dem
Volke den Volkswagen und „KdF'-Schiffe. Die
deutsche Jugend hat dann auch mit den „KdF“-
Schiffen fremde Gestade gesehen. Sie wurden
ihre Totenschitffe. Wie stolz die Mutter,
deren Sohn mit dem „Eisernen Kreuz“ ausge-
zeichnet wurde, wie denn das Ritterkreuz der
Traum eines jeden Jungen war. Es folgte aber
nur ein Holzkreuz auf einem Sandhügel. Das
ist der Leidensweg der deutschenJugen d.

Und die Nachbarvölker? Sie wurden aus
Heim und Hof vertrieben und dem deutschen
Imperialismus dienstbar gemacht. Nun erleben
Wir die grausame Wirklichkeit der Hitlerschen
Parole: „Heim ins Reich.“ Zu Tausenden be-
völkern die Deutschen aus Polen und der
Tschechoslowakei die Landstraße, unter ihnen
die heimkehrenden Soldaten, geschlagen an
Leib und Seele, Durch die Großmut der Sieger-
staaten durften die vier Blockparteien wieder
geqründet werden. Wenn Hitler sagte: Es wird
Kein 1918 wieder geben, dann sagen Wir:

Ein 1933 wird es niemals mehr geben.

Der Herd der Reaktion, der Großgrundbesitz,
Wird unter die Bauern aufgeteilt. Es wird unsere
vornehmste Aufqabe sein, Deutschland Wieder
aufzubauen. Dann werden wir auch wieder Auf-
nahme finden in der großen Familie der Völker.
Die Siegerstaaten tragen keinen Haß gegen das
deutsche Volk, sie haben eine unendliche Grob-
mut gezeigt. Am deutschen Volke liegt es nun,
sich dieser Großmut und des Vertrauens würdig
zu erweisen. Wir werden arbeiten, um qut-
zumachen, nie mehr soll ein solches Unglück
über die Welt kommen.“

Starker Beifall dankte dem Redner für seine
Ausführungen

Versammlung des FDGB
Uchftspringe. Im Saal des Gesellschaftshauses

der Landesheilanstalt konnte am Sonnabend
nach über zwölfjähriger Unterdrückung durch
die Naris die erste Versemmiung des
FD GB abgehalten werden. Nach einleitenden
Worten des Genossen W. Reinert, Be-
triebsratsvorsitzender der Landesheilanstalt,
verbunden mit einer Ehrung der Opfer des
Faschismus, hielt Genosse Kurt Otte,
Magdeburg, ein einstündiges Referat über die
Aufgaben des Freien Deutschen Gewerkschafts-
bundes. Die sachlichen Ausführungen des Red-
ners, welcher vor allem die Parole: „Arbeiten,
arbeiten und nochmals arbeiten“ in den Vor-
dergrund seiner Rede stellte, fanden ihren
Widerhall in dem starken Beifall der Anwesen-
den. Anschließend sprach Direktor Dr. Nobb e
in kurzen Worten über die Pflichten des An-
staltspersonals. Nach Schlußworten des Genos-
sen Reinert wurde die Versammlung ge-

schlossen. G.Luckenau. Am 28. Oktober fand die erste
Kundgebung der Sozialdemokratischen Partei
Ortsgruppe Luckenau statt. Genosse Tor-
warth (Weißenfels) fesselte mit einer grobß-
angelegten Rede die qut besuchte Versammlung.

Sangerhausen. (Grün dung einer Frauen-
gruppe.) Der Aufbau der Parteiorganisation in
Sangerhausen macht weitere Fortschritte. Am Sonn-
abend, dem 27. Oktober, wurde die Frauengruppe
des Ortsvereins Sangerhausen gegründet. Die Ver-
sammlung im Gasthaus Herrmann wies einen erfreu-
lichen Besuch auf, zahlreiche Neuanmeldungen
konnten getätigt werden. Zur Vofsitzenden wurde
die bewährte Alt-Parteigenossin Garlepp gewänhlt,
weitere Aemter wurden den Genossinnen Bätz,
Z7immermann, Elster, Thiele und Dö rin g
übertragen. Eine anregende Aussprache über die
bevorstehende Winterarbeit ergab, daß die neu-
gegründete Frauengruppe entschlossen ist, ihren An-
teil am Aufbau und an der Neugestaltung eines
demokratischen Deutschlands zu gewährleisten.

Stedten. Am 26. Oktober wurde im Gasthof zur
Sonne vom Antifaschistischen Block der Anti-
faschistische Jugendausschuß ins Leben gerufen. Die
Jugend war zahlreich vertreten und verfolgte mit
Interesse die Ausführungen des Genossen John
(KPD) und des Genossen Napiralla (SPD). Nach
einer anregenden Diskussion fand diese erste öffent-
liche Jugendsitzung einen vefriedigenden Abschluß.

Gerbstedt. Am 27. Oktober hatte der Bürger-
meister, Gen. Tober, zu einer öffentlichen
Einwohnerversammlung eingeladen, in
welcher er über Zweck und Sinn der „Mans-
felder Volkshiltfe“ sprach. Seine Ausführun-
gen klangen aus in den Worten: „Edel sei der
Mensch, hilfreich und qut.“

Im Namen der Sozialdemokratischen Partei sagte
Genosse Fritz Zobel der Sammelaktion der Mans-
felder Volkshilfe volle Unterstützung zu und appel-
lierte an den alten Opfergeist und an das Solidaritäts-
gefühl unserer Parteigenossen. Die Geldsammlung am
28. Oktober hat alle Erwartungen weit übertroffen.
Auch die Sammlung an Sachwerten am 4. November
wird ein Erfolg sein.

Eisdortk. Am Sonntag, dem 4. November, findet
im Gasthaut „Zum Würdenhof“ eine SPD-Mitglieder-
versammlung statt.
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Dr.

Die Kontrolle über Japan
Vertagung des Berafenden Komitees

n, 1. November (TASS).

beschlossen,

der Vertreter

Nüfzliche Beschäftigung
(SNB) Heinrich Hoffmann der als Hitler-

Fotograf zu großem Reichtum gelangte, wird in
Schutzhaft zu nützlicher Arbeit herangezogen.
Er hilft den alliierten Behörden bei der Zu-

fotografischen Beweis-
materials gegen die 23 Nazifdhrer, die in
Nürnberg als Kriegsverbrecher vor Gericht ge-

den Beginn

Am Sonntag,

Sport und Splel
ruhbaliepieſe im Saalkres

dem 4. November, finden folgende
Spiele etatt: 13.30 Nietleben I. Gimritz I. (Godau)
14.30 Landsberg I. Ammendorf T., 15.30 Mon
gegen Dölau I, (Wilde), 15.00 Diemitz I. Eisdorf
Keideburg), 15.00 Löbejün I. Fichte I. (Plötz),
14.30 Zwintschöna I. Canena I. (Lüttich), 1459
Gröbers I. Moritzburg I. (Glaucha), 15.00 Holleben
I. Zscherben I. (Passendorf), 15.00 Seeben I.
Passendorf I. (Nietleben), 15.00 Bruckdort I. gegen
Gehörlosen I. (Canena), 15.30 Schiepzig I. gegen
Lieskau I. (Lettin), 15.00 Lettin I. Brachstedt
(Dölau), 15.00 Ostrau II. Plötz I. (Löbejün). Vor.
her spielen jeweils die unteren Mannschaften,

gegen

Die Spiele Reideburg S Gesundbrunnen kallen
W. aus technischen Gründen aus,

Fußballsparte. G Giebichensvtein (Giebichenstein
Trotha, Kröllwitz).

Spiel iAm pielbetriebes

30. Oktober sollte das Beratende Komitee für
Japan unter Teilnahme von Vertretern einer
Anzahl Staaten seine Arbeit beginnen. Indessen
wurde bei der ersten Versammlung des Be-
ratenden Komitees
seiner Arbeit um eine weitere Woche zu Ver-
schieben. Zur Klarstellung der Angelegenheit
ist es notwendiq, daran zu erinnern, daß gegen-
wärtig die Sowjetunion an dem Beratenden

ſür Japan nicht teilnimmt und auch
nicht an der Absendung einer Einladung zur
Versammlung des Komitees beteiligt war.

Die Sowjetregierung hält daran fest, daß das
Problem des Beratenden Komitees abhängig
von der Bildung eines Kontrollorgans für Japan
entschieden werden muß, des Kontrollorgans,
das aus Verretern der vier Mächte Ver-
einigte Staaten von Amerika, Großbritannien,
Sowjetunion und China zusammengesetzt ist

der Vereinigten
Staaten den Vorsitz führen wird.

finden nicht wie

Sämtliche bei dem

Uebungsstundenn ihrer
zufinden.

Programmvorschau für

beqinnt; 6.50 Für den
Leistungsfutter;
8.20 Musik am Morgen;
musik; 9.45 Nachrichten aus Mitteldeutschland;

10.45 Buntegrammvorschau;

7.00 Frühqymnastik;

Am Sonnabend, 3. November
19 Uhr, im Lokal „Lüderitzberg“, Reilstrabe 47, Ver.
sammlung aller Fußballer zwecks Aufnahme des

Sportamt Hahe,

Achtung, Boxen!

Die Uebungsstunden der Trainingsgemeinschaften
Glaucha, Giebichenstein, Freiimfelde und Moritzburg

bekanntgegeben dienstags
freitags von 17 bis 21.30 Uhr, sondern montags ung
freitags von 19 bis 21.30 Uhr statt.

und

Sportamt Halle gemeldeten
Sportler der Sparte Boxen haben sich daher zu den

Trainingsgemeinschaften ein-

I. A.: Curt Schön, Box-Spartenleiter, Sportamt Haälle,

Sender Leipzig
Sonnabend, den J. November

6.00 Kurznachrichten; 6. 15 Mit frohem Klang der Ta
Landwirt Erhaltungs- u

3.00 Nachrichten
9.00 Schulfunk; 9.30 Zwischen-

10.00 Pro-
Klänge; 11.00 Nachrichien;

11.15 Sendepause; 12.00 Sie fragen, wir antworten 2.15
Musik zu Tisch,

18.15:
Woche;
nachrichten;
21.10 Tribüne

Uebersicht

der

und Tanzmusik.

dazwischen,
Vortrag; 14.00 Musik nach Tisch; 15.00 Jugendfunk; 15.15
Literaturstunde Sie kannten ihre Berliner; 15.50 Kunst,
Literatur und Wissenschaft;
Die Sorgenpause; 18.00 Nachrichten aus Mitteldeutschland,

über die wichtigsten Ereignisse der
18.30 Musik zur

19.15 Bunter Tanzabend; 21.00 Nachrichten
Demokratie;

Kleinigkeiten; 21.45 Frauenfunk Wovon kein Soldaten-
lied singt; 22.00 Zwischenmusik; 22.15 Funkpalette; 22.45
Grußsendunq; 23.00 Spätnachrichten; 23.15 Unterhaltungs-

13.00, Nachrichten; 13.45

16.00 Russische Musik; 16.30

Dämmerstunde; 19.00 Abend-

21.25 Musjikalische

Haare des Saalkreies

Halle (Saale)
Unlversitätsring 1 b
Zzweigstellen

in Awmendort, Beesenlaubd-
lingen. Diemitz, Dölau, Döll
nitz, Könnern, Löbejün.
Lochau, Niemberg. Nietleben,
Reideburg. Wettin u Gröbers

Telephon-Nummer: 77 16
Verwaltung von Spareiniagen
Führung von Scheck- und

Veberweisungskonten
3 Kessenstunden: 8.30--13 und

15--17 Uhr. Mittwoch- und
Sonnabendnachm. geschlossen

Eberhard Meyer
Halle (S.), Martinstr. 11

Briefmarkenhandlung
wieder eröffnet

Große Auswahl tn

Sätren u. inzelmarken
Deutsches Reich a. Europa

-»d

Ankauf Verkauf
Bedarfsartikel

S

n Beformbad
wieder 9ges6sftktnet

Steinweg 13
Fernruf 3 39 55

Kaufe laufend
gebrauchte

Instrumente
O. KLIER,c Instrumentenmachermeister,

Halle S. Walsenhausring 6r

W
e

Kaufe laufend

August Thurm
knheaber Kurt Tennemans

Halle (S.), Roiistrase e
(gegenüdber der heilkaserne)

Fernruf 2 65 07
Groß -Robschlschteres

Transportwagen steheo für
Notschlachtungen Tag apo

Nacht zur Verfügung.

r

Veränderungen
HRA 5038. Franz Pennemann,

Tabakwaren- und Süßwarengroß-
handlung, Halle (S.). Der Kauf-
mann Ludwig Greulich, Leipzig
N 22 u. der Bäckermeister Heinz
Freiberg, Lettin (Saalkreis), sind
als persönlich haftende Gesell-
schafter in die Firma eingetreten.
Dadurch ist die Einzelfirma in
eine Offene Handelsgesellschatt,
die am 10. September 1945 be-
gonnen hat, umgewandelt. Die
neu eingetretenen Gesellschafter
Greulich und Freiberg vertreten
nur die Geselischaft mit Franz
Pennemann oder einem Proku-
risten. Frau Charlotte Pennemann
geb. Blau, Halle (S.), ist Einzel-
prokuristin.

HRA 6081. Reibel, Aktien-
gesellschaft für Spedition und
Schiffahrt Nfl. Karlheinz Stettin
in Halle. Die Firma ist geändert
in Reibel Aktiengesellschaft für
Spedition und Schiffahrt, NtI
Arthur Burow. Inhaber ist der
Kaufmann Arthur Burow, Halle
(Saale). Der Uebergang der Ver-
bind lichkeiten des Handelsge-
schäfts auf den Erwerber ist aus-
geschlossen.

HRA 5307. Weise Söhne, Halle
(S). Der Fabrikbesitzer Rupprecht
Weise ist als persönlich haften
der Gesellschafter in die Gesell-
schaft eingetreten. Er vertritt
die Gesellschaft nur in Gemein-
schaft mit den Gesellschaftern
Felix oder Erich Weise oder mit
einem Prokuristen.

Gültig ab 3. November

in beiden R

„SAALE“
Mitteldeutsche Spedittions- und Schiffahrts-Gesellschaft m. b. H.

Halle Saale 10, Hafen Trotha Telefon 325 91
Fahrplan

tür den Personen- u. Expreßgut- Verkehr Halle-- Bernburg u. zurück.

e

1945 bis auf weiteres
Verkehrstage: Dienstag, Mittwoch, Sonnabend und Sonntag

ichtungen,

Freie Berufe Vermietungen
Dr. H. u. G. Schehbitz, prakt.

Tierärzte, Halle (S.), Wilhelm-
straße 17. Ruf 3 48 40. Neue
Sprechstundenzeit für kl. Haus-
tiere von 9.30 bis 12 Uhr.

Ich bin als Helfer in Steuer-
sachen vom Finanzgamt Weißen-
fels zugelassen. Dipl.- Kaufmann

Mitnahmegut pro Stück bis zu 50
10 Jahren und Kinderwagen

Der Passagierraum wird bei

Zwischenstrecken Kosten die Differenzpreise,
Die Fahrscheine sind beim Verlassen des Schiftes wieder abzugeben.

Kinder unter 4 Jahren sowie Handgepäck bis zu 10 Kg frei.
kq, Fahrräder, Kinder von 4 bis
die Hälfte der Sätze.

mindestens 40 Pfg.

kühler Witterung geheizgt.

Stellen- Angebote

Bekanntmachung
Die der hiesigen Stadtgemeinde

gehörige, etwa 7 Morgen große
Plantage mit 285 Obstbäumen, in
welcher Gärtnerei, Land- und
Schankwirtschaft mit größerem
Tanzsaal betrieben wird, soll am
Freitag, dem 16. November 1945
vormittags 11 Uhr, an Ort und
Stelle in der Plantage für die
Zeit vom l. Januar 1946 bis31 Derember 1957 öffentlich
meistbietend verpachtet werden

Die Bedinqungen werden im
Termin bdekanntgegeben, können
aber auch von sofort ab bei mir
eingesehen oder unentgeltlich be
rogen werden

Kroppenstedt, 23. Oktober 1945
Der Bärgermeister. ger Schöne

Gardeolegen
Der allseitig beliebte Martini-

Markt in Gardelegen findet in
der Zeit vom 7. bis 11. November
1945 auf dem Holzwarkt statt
Marktreisende und Schausteller
werden gebeten, ihn zu be
schicken.

Gardelegen, 20. Oktober 1945
Der Bürgermeister. gez. Hampe

t7- U. Mauermörie'
laufend ab Hohenthurm
Heferbar. Anfragen an
ſndustriegas A. G.

Abt. Mörtelwerk Hohenthurw
(am Bahnhof) oder nach Büro
Diemitz, Reideburg Str 82/85

n P. MeverKohlen
Kartoffeln
Baustoffe
Dängekalk

Hettstoct Sammel-Nr, 215

a Lochbleche
täür alie Industriezweige

tanz und Preßleile
perialStahlsiebeGraepel

för Dreschmaschinen
jeder Bauart

SPD
Veorscemmlungen

Alle Straßenbeauftragten des
11. Bezirks erscheinen am
Sonnntag, dem 4. Nov. vorm
10 Uhr, im Kleingarten verein
Paul Riebeck Stift, Beesener
Straße 232a. gez. Hufenreuter

Ortsteil Volkspark. Am 3. Nov.,
19 Uhr, Mitqliederversammlung
im „Volkspark'“, Ref. Genosse
Prof. Barnikol

Dölau. Am Sonnabend, 3. Nov.
um 18 Uhr, findet im „„Palm-
baum“ eine wicht. Mitqlieder-
versammlung statt. Zablreiches
Erscheinen ist erwünscht.

Reldeburg. Am 3. Nov., 19.30
Uhr, im Gasthaus Einicke Mit-
gliederversammlung. Ref. Gen
W. Bernhardt.

Kanena. Am 2. Nov. 20 Uhr,
im CGasthaus Wenckel öffent!
Versammlung. Ref. Otto Runge

Dalena, Sonntag, 4. Nov. 15 Uhr,
im Gasthaus Berger, öffentliche
Versammlung. Ref. Otto Runge,
Halle (S.).

Kreisverband Zeltz. Sonntag,
4. Nov. 9.30 Uhr, gemeinsame
Konferenz z her KPD- u. SPD-Graepel, Halhberstadt
Funktionäre im „„Preub, Hot'.

o.

Textmetteur für Tageszeitung
sofort gesucht. Volks-Verlag,
Halle. Gr. Brauhausstr. 16/17

Schweißer stellt ein Dessauer
Str. 3 früher Boelckestraße)

Karosseriestelimacher, welcher
auch Kenntn. im Blechtreiben
besitzt, dringend nach Bad
Schmiedeberg gesucht. Angeb
an M. F. Kleinschmager, Fahr-
zeug- und Karosseriebau, Bad
Schmiedeberg.

Vegetarier(in) z. Aush. t. Haus
halt u. Garten gesucht. Ange-
bote W 4719 Volksblatt

Junge Frisouse sucht ab sofort
Walter Bablatt, Friseurmeister,
Halle (S.) Hasenweg 3. Fern-
tut 3 68 90

Verkäuferin m. Büro- u. Branche-
renntniss. in Gebrauchsgegen-
standen und Kunstgewerbe ge-
sucht Austührliche Angebote
unter W 4720 Volksblatt

Stützo, kinderlieb, ges. Koch-
kenntnisse nicht erforderlich
Angebote W 4731 Volksblästt.

Hausgehilfin, perfekt, sofort
gesucht. J. Seewald, Ammen-
dort, Hallesche Str. 25.

Mäaädel, 14-16jähr. als Haushalt-
hilte für 2 Personen gesucht
Meusch, Eichendorffstr. 33.

Mädchen, auch schülerin,
zur nachmittöglichen Beaufsich-
tigung von 2 Kindern (5 und
2 Jahre) gesucht. Frau Höhber,
Wegscheiderstr. 13, II.

Haſbtagsmädchen od. Aufwar-
tung, mind. viermal wöchentl.,
für Haush. und Büroreiniqung

e(Süden) gesucht. Angebote unt.
W 4612 Volksblatt.

Aufwartung, täglich 2 Stunden,
sofort gesucht. Hall. Verkaufs-
verein für Ziegelfabrikate AG.
Gr. Nikolaistr. 12.

Stellen- Gesuche

industrie-Kaufm., selbst. Arb.
Spez. Lohnbuchh. sucht Stellg
Angebote W 4662 Volksblatt.

Aelt. Buchhalter sucht Tätig-
keit, auch stundenweise. Ange-
bote W 4693 Volksblatt.

Therter- u. Zirkusrequislteur
sucht an ersten Bühnen und
Zirk. Stellg. Firm in Oper, Ope-
rette u. Schausp. Carl Lemke,
Halle S. Altersh., Weinqärt. 21

Theaterfrisour, 47 J., 10 J. an
grös. Theater tätig, sucht ge-
eignete Position, jedoch nur
an Theater. Angebote W (4746
Volksblatt.

Zeichner sucht passende Stellg.
im Baufach oder Masch.-Bau-
fach. Angeb. W 4592 Volksbl.

Geschäftsführer u. Setriehbs-
leiter großer Säqe- und Holz-
werke, anerkannter Fachmann
und Sachverständiger, sucht
selbständigen Wirkungskreis in
der Holz- oder Beuindustrie.
Angebote 2 6543 Volksblatt.

Kolonialwaren-Großhändier
39 J., energisch, zuverlässig,
sucht Stellung in gleicher oder
ähnlicher Branche Uebernehme
auch Auslieferungslager. Ange-
bote 7 6502 Volksblatt.

Büroangestellter, 59 Jahre alt,
33 J lang ununterbrochen in
einer ostoberschles. Verwaltung
als Grubensekretär und Revisor
tätiq gewesen, sucht Stellung
als Bürohilfsardeiter, Bote usw
Gefl. Zuschrift erb an Robert
Prripadio, Gemeinschaftslager
Diemitz, Retdeburger Str. 103/8

Kohlenfachmann (Oberschles
Kohle Baustoffe, Oele u. Fette,
quter Organisator, sucht Stel
lung in Zeche, Grob- od. Klein-
handel Angebote W (4323 an
Volksbleatt

Gelernt, Schlesser u. Elektr.,
55 Jahr, sucht Stelle a. Haus-
mann, Hausmeister od ähn-
lichen Posten. Tauschwohnunqg
vorhanden 7 6570 Volkshblatt.

Druckerei-Buchhbinder sucht
Dauerstellung. A. Brüggener.
Gr. Sandberq 16, Ik

Als Stütze oder Wirtschafts-
fräulein auf dem Lande sucht
ſunges Mädel, 24 J., passenden
Wirkungskreis. Kenntnisse in
Kochen, Backen und Gelflügel-
zucht vorhanden. Angebote an
Ch. Schünemann, Alsleben (S.),
Breiter Weg, bei Albrecht.

Wirtschafterin u. Geflügelzüch-
terin, 35 J., sucht selbst. Wir
kungskreis. Baumgarten, Hars-
leben üb. Halberstadt, Lange
Straße 34.

Frau sucht früh od. nachmittags
Büro sauber zu machen. Ange-
bote W 4793 Volksblöatt.

Verkäufe

Gerhard Schulze, Groß-Kayna,2z2 5 r Merseburger Straße 23.

Tarit] Fahr- Ab- i Ab- Fahr-Taritkm preis fahrt Station fahrt preis km Geschäftsanzeigen
Die AEG, Werk Grob6räschenu e. gentels au 16.30 490 60 (N.-L.) liefert Selen-Trocken-

7 0,50 8.40 Brachwitz 15.50 4,00 53 gleichrichter in alter Güte kür10 60,70 9. 95 Salzmünde (Fähre) 15.20 3,80 50 alle Anwendungsgebiete, z. B.
14 1,00 9.35 Döblitz 14.30 3'50 46 j Rundfunk, Ladegeräte, Kinos
18 1.30 10.05 Wettin 13.50 3,20 42 usw. sofort ab Lager. Sonder-22 1,60 10.570 Closchwitz 13.05 2.90 385 eanfertigungen Können- schnell-
28 2,00 11.25 Friedeburg 12.25 250 32 stens ausgeführt werden. Be-
30 2,20 11.50 Rothenburg i1.50 2,30 30 Stellungen bitten wir an T.34 2,50 12. 35 Könnern Georgsburg i1.os 200 26 2cehste r r er u
40 3,00 13. 10 Alsleben, Anlegestelle Fabrik direkt zu richten. zuWeimann 10.20 1,50 20 techn. Auskünften sind wir
47] 3,50 14.00 Wirschleben 239 .00 3 er54 4.00 14.45 Gröna 8.35.] 0.50 6 Antifaschistische Literatur00 4.50 15.30 Bernburg kauft tauscht verleihtan Viktoria Bootshaug ab 7.50 0 Neudeutsche Bücherstube, Uni-

versitätsring 10.
Die Abtahrts- und Ankuntftszeiten sind unverbindlich. Aenderungen Augen-Optik Rich. Flemming,

vorbehalten. staatl. geprüft. Optiker, Brüder-straße 16, am Markt.
Veriohungsringe m. Gravierung

von Schindler, Kl. Ulrichstr. 35
Fenstervergiasung (bei Liefe-

rung von Glas aus Bildern,
Schränken, Spieqgeln usw. wird
ausgeführt. Erb. Angeb. Z 6575
Volksblatt.

Fr. Wohlfarth, Schreib- und
Rechenmaschinen, Reparaturen
Gr. Ulrichstr. 53, Rut 251 02

Gummiöschlauch für Garten und
Waschküche eingetroffen. Korn

Zöllner, Halle, Gr. Steinstr. 14
Habe mich in Malchin (Meckl

als Handlungsaqgent niederqe-
lassen. Angebote bitte zu rich
ten an Hermann Mittelstädt,
Malchin (Meckl.), Chausseestr. 2

Kohlenkästen eingetroff. Möbel
Danneberq, Geiststraße 70.

Lederwaren-LKudeo, Merseburger
Straße 6 Verkaufszeit: Montag
b Freitag 9--13 Uhr, Mittwoch
u. Freitaq außerdem 15--19 Uhr,
Sonnabend durch gehend 9 bis
17 Uhr Annahme von Neu-
anfertigongen und Reparaturen
in beschröanktem Umfange aur
montaqs

Paul Kopp, Große Steinstr. 17
Ruf 3 38 38. Teile meiner wert
Kundschaft mit, daß sich mein
Geschaäft in Herren- u. Damen-
bekleidung immer noch Große
Steinstr. 17 befindet Schneider
werkstatt Mittelstraße Sa.

Schmidt Brösel, Halle (S.).
Gummi-, Guttapercha- u. Asbest-
Fabrikate, Treibriemen, Trans-
portbänder, Keilriemen, Dich-
tungsmaterialien, vorläufig noch
Lindenstr. 46 Eingang Nr. 45,
durch den Garten). Telefonisch
zuwächst nur unter Nr. 2 41 44
und 2 41 45 zu erreichen.

Uschmann Wulke. Das Rund
funk- und Photogeschäft, Geist-
straße 41. Ruf 3 45 39. Annahme
von Rundfunkreparaturen und
Photo- Arbeiten montags, mitt-
wochs und sonnabenäds,

Uehbernehme sofort noch Ver-
tretungen in sämtl. Schreib- u.
Papierwarenutensilien, eventuel]
auch andere Artikel, Angebote
2 6556 Volx-blatt.

Zugseile für Fuhrwerke, auch t
Schaukeln geeiqnet, eingetroff
Korn 7öllner, Halle (Saale),
Gr. Steinstraße 14.

Ladenregal, 4 m lang, mit 60
Schubkästen, pass, f. Kolonial
warenlad., 750,--, gr. Messing-
Balkenwaage 150, alles qut
erh. Ang. W 4744 Volksblatt

Kaufgesuche
Bücher, einzeln und

Bibliothek., auch wiss haftl.,
Fach- u. Spezialwerke, kauft
stets Vlrich- Buchhandlung (A.
Scholze), Große Vlrichstraße 3
(geqenüöber Karstadt).

Rasterapparst, elektr. zu Kauk.

ganze

gesucht. Salon Eckstein, Reil-
straße 133. Ruf 3 45 12.

v

Verschiedenes

Kandelsvertret., in Burg wohn-
haft, sucht für diesen und wei-
teren Bezirk (Magdeburg- Alt-
mark) lohnende Vertretung m.
evtl. Ausſieferungslager. An-
gebote unt, Z 6568 Volksblatt.

Welcher Lastzug kann von San-
gerhausen, Gernrode u. Mans-
feld Schnitthölzer mitbringen?
Otto Luther, Holzhandlung,
Halle (S.). Ruf 214 82.

Aushvesserin für Wäsche nimmt
noch Kundschaſft an. Vockroth,
Thorasiusstr. 5.

Mehrere Garagen sofort zu ver-
mieten. Zu erfragen Marmor-
werk und Steinmetzbetrieb Fr.
Schulze, Inh. A. C. à Brassard,
Halle (S.), Dessauer Straße 196
(früher Boelckestraße).

Trotha-Lichtspiole, 16, 18 und
20 Uhr: „Ich vertraue Dir meine
Frau an.“ Jugend nicht zugel,
Vorverkauf ab 14 Uhr.

Casino. 16, 18, 20 Uhr „Der welße
Traum.“ Jugendl. nicht zugel.
Sonntag Juqendvorstellg.: „der
Edelweißkönig.“ Anfang 10, 12,
und 14 Uhr.

Automarkt Veranstaltungen
LKW., 25 t, Holzgas, dringend

gesucht. Chemische Fabrik Dr.
Korn, Halle-Trotha, Rut 265 92

PKW. (Holzgas), gut erhalten.
gesucht. Chemische Fabrik Dr
Korn, Halle Trotha, Ruf 265 92

Gebr. Motorräder kauft laufend
Heinz Bändel, Halle (S.), Rud.
Breits cheidt-Str. 71/72.

Tiermarkt
zZuchtkaninchen gesucht. Ange-

bote W 4573 Volksblatt.
Junghühner gesucht. Angebote

W 4572 Volksblatt.
2 Junghühn. ges geg. 2 Scacht-

hühner. Ang. W- 4783 Volksbl.
Foxterrier, braun, Rüde, bis 1

alt, in gute Hände zu kaufen
gesucht. Angebote 2 6598 an
Volksblatt.

Zughund, jung und kräftig, zu
kaufen gesucht. Angeb. unter

7 6599 Volkshbläatt.

Verloren Gefunden

5Apische
e HAIeThaliatheater, Heute, Freitag,

18 Uhr: „Nathan der Wetse.“
(1. Vorst. der Freitag-A-Stamm-
karten und freier Kartenverk.)
Sonnabend, den 3. November,
18/2 Uhr: „Schwarzwaldmädel.“

Und nun wieder:
Das große Varieté-Programw

„„Einfach
zauberhaft““

vom 1. bis 15. November 1945
im

Steintor Varieté
Tägl. 16 Uhr und 19.30 Uhr.
Vor verk. 7 Tage im voraus

an en Steintor-Kassen,

Achtung! Lehbensmittelkarten
81. u. f. Mon. November verl.
Aufdruck: Hervert, Käte und
Sabine Stein, Halle, Seebener
Str. 32, mit Gummistempel. Bei
Auff. Nachr. an ob. Adr. erb.

Wicht. Papiere (Entlass.-, Ab-
melde- u. Registr.-Schein), auf
d. Namen Kurt Wenk lautend,
verloren. Geg. Bel. abzug. bei
Ingeborg Haberland, Rudolkf-
Haym-Str. 6, bei Grobe.

5 Schlüssol, darunt. 1 Zeiß-IKon,
i. gelb. Futteral 31. 10. verl.
Gegen Belohnung abzugeben
Buchbinderei Geiststraße 16.

Schwarrer Damenschirm am
Mittwoch, 31. Okt. 17 Uhr, in
Linie 5 vom Steintor in Rich-
tung Bahnhot abhand. gekomm
Abzug. geg. Bel. b. Schwester
Irmqg. Schröter, Gütchenstr. 19

Gesuchte Anschriften
Vermitt wird seit dem 15. Sept.

1945 Harry Hamann, geb. 17
1927, Halle S. Langestraße 29
Nachricht erbeten an Reinhold
Hamann, Halle S. Langestr. 29, II

Wer kann mir Nachricht geben
über den Verblieib meiner Mut-
ter, Frau Marta Haberer geb
Glomp aus Rosengarten, Kreis
Angerburg, Ostpr.? Nachricht er
bittet: Irma Haberer, (19) Bad
Schmiedeberg (Dübener Heide),
Leipziger Straße 4.

Suche Bekannnte u. Verwandte.
Elisabeth Gadrzali, früher Königs-
berg (Ostpr.), Korinthendamm 67,
jetzt Oebisfelde, Kr. Gardelegen,
Goethestraße 6.

Lichtspiel- Theater
Ringtheater, Tägl. 16, 18, 20:

„Eine Nacht in Venedig.“ H.
Paulsen Lizzi Waldmäller
H. Hatheyer u. a, m. Jugendädl.
über 14 Jahre zugelassen.

Ritterhaus-Lichtspiole, Täglich
16, 18, 20 Uhr der große russ.
Film in deutscher Sprache:
„Tschaikowsky.“ Vorverk. 10-12

Schauburg. 15.45, 17.45, 19.45:
„„Berlin.“ Der große sowjetische
Dokumentar-Film in deutscher
Sprache. Vorverk. ab 10 Uhr.

Capftol. 14, 16, 18, 20 Uhr: „Ein
Walzer mit Dir m. Lizzi Wald-
müller und Albert Matterstock.
Jugendl. üb. 14 J. zugelassen!
Vorverkauf von 10.30--12 Uhr.

O. Täglöh 16, 18 u. 20 Uhr
Kristina Söderbaum in „lmmen-
see“, Farbtonfilm. Jugendliche
nicht zugelassen,

To-Buü Ammendorf. Bis einschl
Sonnabend, 18 und 20 Uhr
a Fasching.““

Gastspieldirektion H. Hothan
„Volkspark“, großer Sasi
Donnerstag, 1. Novewber,
Freitag, 2. Nov. 19 Uhr

SaalschlosSonnabend, 3. November.
Sonntag, 4. Nov., 18 Uhr,

Der große Erkfolg!
Die Rattenfänger

kommen wieder
(u. a. Komp. von
P. A. Schönemann)

Karten 1, bis 5, boel
Hothan und Saalschlob

Ieſzte Wodnie
der derzeitigen

Aussteliung
„Die Wirtschaft der Provint

Sachen im Nevaufbau“

Geöftnet bis einschlietlich
Sonntag, 4. November 196,

täglich 9--19 Uhr
Große Ulrichstraße 22/23

Rennen u Halle
Sonntag, den 4. November,

12.45 Uhr
Flach- u. Hindernisrennen
Vorverx ab Donnerstag Ver-
Kkehrsverein, Verl. d. „Volks-
zeitung“, Große Ulrichstraße
Zigarren Farin, Leipziger Str.
102. Lotterie Köppen, Leipzig.

Str. 61/62, Zigarren-Nürnberger,
Südstraße, Zigarrengeschäft
Steinbrecher &Jasper, Geiststr.-
Kinder unter
in Begleitun rwachs9 9

Auf zurGaphhtätte George

Gecoragtrate 11
(Nähe August-Bebel-Platz)

Jeden Mittwoch, Freitag-
Sonnabend und Sonntag-

von 18 Uhr ab
epioit die Kapelio Mikky
Stimmungsmusik
Da ist Stimmung, de ist zetried

f

Uchen

1.

Einhe:

alle C
tische

eine

Mögli
räumi
und 7
geben

Da
den R

der 20

als ar
nalen

Ortso


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 50
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]






